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ä ba eesFür den Monat März werden Beſtellungen
auf die Halliſche Zeitung für Auswärts zum
Preiſe von 1 von allen
anſtalten, für Halle und Giebichenſtein zum Preiſe
von 85 von der Expedition und den Zei-
tungsträgern entgegengenommen.
o

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Für die Militärvorlage. Der Großherzog von

Heſſen hat beim Empfang der Landtagsdeputation mit
warmen und ernſten Worten ſich für das Zuſtandekommen
der neuen Militärorganiſation ausgeſprochen. Der „Frank-
furter Reſolution“ haben ſich Verſammlungen in der Ge-
meinde Wandlitz und Nennkirch (Hunsrück) angeſchloſſen.
Aus dem Kreiſe Gummersbach ging die erſte Sendung der
Unterſchriſtsbogen zu der an den Reichstags Abgeordneten
Bödiker (Zentrum) gerichteten Reſolution mit 1800 Unter
ſchriften ab. Jn Hamm an der Sieg hat eine Ver
ſammlung
kirchen eine Reſolution beſchloſſen; ebenſo eine national-
liberale Verſammlung in Offenburg. Der Vorſtand des
„Neuen freiſinnigen Vereins in Hamburg erflärte ſich
gleichfalls für die Militärvorlage; ebenſo eine Verſammlung
d Bern hhen Bürgervereins der Halleſchen Thorbezirke“
in Berlin.

Das Feſtmahl des Brandenburgiſchen Pro
vinzial-Landtags, an dem der Kaiſer regelmäßig theil-
nimnmit, findet am 1. März ſtatt.

Die Stenerkommiſſion wird am 27. d. Mts.
wieder zuſammentreten.

Ueber die nächſten geſchäftlichen Anorduungen
des Abgeordnetenhauſes verlantet Folgendes; Montag
und Dienstag ſollen die Etats für Händel und Gewerbe,
für indirecte Steuern und Lotterie folgen, am Mittwoch
werden ein däniſcher Sprachenantrag und ein Antrag Graf
Donglas betreffend die Cholera auf die Tagesordnung
kommen, Donnerstag der Eiſenbahnetat.
ſpäteſtens 10. März mit der zwei
mit der dritten
das Herrenhaus die Vorlage noch rechtzeitig empfängt.
Auch die Wahlrechtsvorlage muß wegen den Abſtimmungs-
friſten vor Oſtern in drei Leſungen erledigt werden.

Der Staatsanwalt von Hannvver hat die gegen
das Urtheil im Welfenprozeſſe eingelegte Bernfung zurück
gezogen.

Am geſlrigen Freita
8. Vötticher ſtalt, zu welchem der Kaiſer und ein Adjutant des-
ſelben erſchienen, Faſt ſämmtliche Miniſter, das Präſidium des
Reichstags. der Vicepräſident des Herrenhanſes v. Manteuffel,
der ehemalige Miniſter w. Herrfurth, der Graf Freiſing vom
Centrum, Hofprediger Dr. Dryander c. waren zugegen. Der
Kaiſer untkerhielt ſich in liebenswürdigſter Weiſe mit Allen und
blieb faſt dis zum Schluß der geſelligen Zufammenkunſt.

Der Reichstagsabgeordnete Möller (nl., 6. Arusberg) bat
ſein Mandat niedergelegt, weil es von der Wahlprüfungskom-
miſſion für ungiltig erklärt worden iſt.
Telegraphiſche Anmelduntzen der Erx krankungen

und Todesfälle an Cholera Der Miniſter Dr. Voſſe
hat unterm 10. ds. Mts. die Regierungspräſidenten in einem

Kaiſerlichen Poſt

von Eingeſeſſenen des ganzen Kreiſes Alten

Man hofft, bis
bis 152 März

Etatsberathung fertig zu werden, ſo daß

fand ein Diner beim Staatsſekretär

V S aäalliſche
vorm. im G. 8hweiſchke ſchen P

Halle, Sonnabend 24. Februar 1893.

Runderlaß aufgeſordert, die Telegramme über eiwa vorkom-
mende Erkrankungen und Todesfälle an Cholera von jeßt an
doppelt, und zwar gleichlantend, dos eine als Stagalstelegramm
an die Gebeime Medizingl-ARegiſtratur des Miniſterinms, das
andere als Reichsdienſiſache an dos Bureau des kaiſerlichen Ge
ſundheitsamtes, aufzugeben, ſowie die Landräthe und Orispoli
zeibebörden wegen der von ihnen zu erſtattenden Meldung Kber
erſte Fälle in den einzelnen Ortſchaften mit entſprechender Wei
ſung zu verſehen.

In der Militärkommiſſion des Reichstags wurde heute
die Erörterung der ſinanzpolitiſchen Anträge Richter, Buhl,
v. Stumm ſorkgeſetzt und zwar zunächſt bezüglich der einmaligen
Ausgaben. Abg. v. Benmigſen hat am Schluſſe der Sitzung folgendentrag eingebracht 1. Jn z 2 der Militärvorkage zu ſagen: Vom
J. Huober 1893 ab wird die Jnfanterie in 638 Bolaillone und
173 unvollſtändige (Erſatz-) Batgillone formirt. (Jn der Vor
lage heißt es in 711 Bataillone.) 2. Dem 8 2 folgenden zweiten
Abſatz anzufögen: „Die 179 inwollſtändigen (Erſatz) Bataillone
werden nur ſolange formirt, als der active Dienſt bei der Fahne
für die Monnſchaſten der Füßtruppen anf zwei Jahre feſtgeſetzt
iſt. Außerdem überreicht Abg. v. Bennigſen eine Reihe von
Anfragen an die Militärverwalinng mit Rückſicht anf den 8 2.
T. Eine zweite Reihe von Anfragen überreicht Abg. Hinze.
Die nächſte Sitzung der Militärkommiſſion iſt zwar auf Sonn
abend anberaumt, jedoch nur zur Erledigung der finanziellen
Anträge Richter, Buhl, v. Stumm. Die Berathung des

2 der Militärvorlage wird wahrſcheinlich mitdückſicht auf die Beantwortung der von den Abg.
von Bennigſenund Hintze geſtellten Aufrageh,
erſt nach einer langen Paufſe ſtattfinden.

Ans der Reichstags- Kommiſſion zur Vorberathung der
t. JIex Heinze. Die Kommiſſion hat in erſter Leſung (die-
elbe iſt noch nicht beendet) den StraſverſchärſungsPara raphen

(8 16a) nach den Amrägen der Abgg. Letocha, Prinz Arenberg
und Dr. Stephan (Ctr-) in folgender Faſſung augenommen:
Bei der Verurtbeilung zur Zuchthaus- oder Gefängnißſlrafe
wegen Verbrechens oder Vergehens wider die Sittlichkeit, widerdas Leben oder wider die perſönliche Freibeit, wegen Körper-
verletzung, Raubes, Erpreſſung, oder Sachbeſchädignng oder
wegen gemeingefährlicher Verbrechen oder Vergeben kann, wenn
die That von beſonderer Robheit oder Boshelt oder ehx oſer
Geſinnung des Thäters zeugt, auf Verſchärſung der Strafe auf
die ganze Dauer oder einen Theil derſelben erkannt werden.
Die Verſchärſung der Straſe beſteht darin, daß der Verurtheilte

eine harte e und als Nahrung Woſſer und Brot er
hält. Die Verichärfungen können einzelnen oder vereinigt ange
ordnet werden und kommen zweintal in der Woche zur Anwen-
dung Auch kann anf eine wildere Vollſtreckungsweiſe erkannt
werden. Die Ströfverſchärfungen können auf Antrag der

es Verurtherlten durch Veſch i des Gerichts therſweiſe oder
gänzlich aufgeboben oder gemildert werden. Die Strafverſchärf

ſtand des Verurtheilten den Vollzug nicht zuläßt.
Das ganze Geſetz wurde mit 19 gegen s Stim-

men angenommen.
Der Feldpropft der Armee D. Richter wurde am Morgen

ſeines geſtrigen Jubiläumstages zunächſt durch eine Morgen-
muſik erfreut, die das Muſikkorps des 3. Garderegiments dar-
brachte. Dann brachten die vier Militärküſter von Berlin ihre
Glückwünſche dar unter Ueberreichung einer koſtbaren Blumen-
ſpende mit der Jabhreszab) 25. Unter den vielen berrlichen
Blumengaben, die weiter im Laufe des Vormittags abgegeben
wurden, verdient beſonders die des Generaladjntanten und
Generals der Kavollerie Grafen von Schlieffen I. hervorgehoben
zu werden. Zur perſönlichen Gratulation fanden ſich u. A. der
kommandirende General des Gardekorps, General der Jnfanterie
Freiherr v. Meerſcheidt-Hülleſſem, der Gouverneur des Jnvaliden
bauſes, General der Jnfanterie v. Grolwany, der Kriegsminiſter
v. Kaltenborn-Stachau. der Kommandant Oberſt v. Natzuier und
viele andere bochgeſtellte Offiziere ein. Namens der militäriſchen
Geiſtlichkeit überreichte der Konſiſtoriolrath und Militär-Ober-
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zu Stra burg D. Steinwender einen koſtbaren ſilberne
okal. und Jnvalidenbauspfarrer Gerbhard Namens der frühere

Sülerrediger des Jubilars die Büſte des hochſeligen Koiſe
ilbhelms J. Der Feldpropſt dankte tief bewegt und betonte in

ſeiner Antwort den Segen und die Verantwortlichkeit des
Militär-Pfarramts, die er on ſich ſelbſt erſabren; er forderte die
Verſammelten auf, als lebendige chriſtliche Perſönlichkeiten darin
der Armee und der Kirche zu dienen. Unter den vielfachen dem

ubilar dargebrachten Gaben, ſei noch die Hohenzolleruſche Haus

hronik erwähnt, welche die Firma Mitiler und Sohn über
ſandte

Deutſcher Reichstag.
51. Sitzung am 24, Februar 1893.

Die Novelle zum Reichsbeamten-Kautionsgeſeß
wird in dritter Leſung definitiv angenommen.

Sodann wird die Berathung des Etats des Jnnern
beim Reichsverſicherungsamt fortgeſetzt.

Abg. Schmidt (fr.) weiſt darauf hin, daß die unteren Be
hörden vielfach die Arbeiter ſür Verſänmniſſe beim Einkleber
der Alters und Jnvaliditätsverſicberungsmarken verantwortlich
machten, was dem Sinne des Geſetzes nicht entſpreche. Redner
weiſt dann die Behauptung Wurms zurück, daß der Sozialdemo
kratie die ganze Verſicherungsgeſeßgebung zu verdanken ſei-
Friedr. Harkort habe ſchon in den 40er Jahren derartige Forder-
ungen anfgeſtellt, die ſozialdemokratiſche Agitation wirke nur alsHemmſchnuh. Plan halte die Partei daraufbin für eine ſtaats

das ſei ſie nicht. Er kenne ſeine Poppenbeimer-
ie wählten ſozialdemokratiſch und ſtimmten als Mitglieder von

Kriegervereinen begeiſtert in das Hoch auf den Kaiſer ein. Wenn
Wurm bebaupte, die Unfallrenten würden nur durch Zwang
ausgezahlt, ſo ſtehe dies mit den Thatſachen in Widerſpruch.

Stoatsſekretkär von Bötticher: Wenn ſich jetzt die Par-
teien um die Urheberſchaft der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung
tritten, ſo euinehme er daraus, daß dieſe Geſebgebung doch nicht
o ſchlecht ſein könne, wie von dieſen Parteien früher bebauptet

worden. Das von Schmidt bemängelte Verfabren einzelner
Polizeibehörden entſpreche nicht dem Geiſte des Geſetzes. Er
werde die Regierungen daranf aufmerkſam machen und um den
Erlaß entſprechender Anweiſungen erſuchen.

Abg. Hoffmann (Soz.) beſchwert ſich über verſchiedene
Fälle ünrichtiger Ausſührung der Verſicherungsgeſeße. So
hätten ſelbſtändige Meiſter, die freiwillig verſichert geweſen und
ihre Beiträge gezablt bätten, ſchließlich auf Grund älterer ſächſiſcher
Geſetze keine Rente erhalten. Es ſei nicht ſelten für Renten
empfänger ſchwierig, ſich bei der Poſt zu legitimiren Auch
en Unterſchlagungen von Arbeiterbeiträgen durch Arbeit-

geber vor. 4Staatsſecretär v. Bötticher; Letzteres könne der Arbeiler
n jedem Falle controliren. Auf die Legitimirung des Renten

S bei der Poſt könne nicht verzichtet iverden. W
die ſelbſtändigen Hausgewer betreibenden anlange, ſo würde an
Abſtellung des gerügten Uebelſtandes bei einer Reviſion des
Geſetzes Bedacht zu uehmen ſein.

Abg. Or. Buhl (ul.) wünſcht, daß eine Berufsgenoſſenſchaſt
wenn ſie die Entſchädigung ablehne, wenigſtens dem Arbeiter
mittbeile, welche Genoſſenſchaft entſchädigungspflichtig ſei.

Stagatsſecretär v. Bötticher erwidert er beabſichtige be
der Reviſton des Unfallgeſetzes die Sache ſo zu nehmen, daß
die Berufsgenoſſenſchaft, welche die Entſchädigung ablehnt, den

n Genoſſenſchaft übermittelt, die ſie für ver
ichtet hält.

Abg. Bebel (Soz.) beſtreitet dem Abg. Mirbach gegenüber,
daß die Sozialdemokraten im Reichstage Ünfallverhütungsmaß-
regeln forderten, außerhalb des Hauſes aber ſie in den Augen
der Arbeiter lächerlich zu machen ſuchten und fragt dann au,
wie es mit der verſprochenen Novelle zum Unfallgeſetz ſtebe-
r müſſe auf Handwerk, Handelsgeſchäfte c. ausge

ehnt werden.
Staatsſecretär v. Bötticher erwidert, daß die Novelle

ausgearbeitet ſei, und daß ſie die Ausdehnung des Geſetzes auf
Handwerk und Kleingewerbe beabſichtige. Man werde aber gut-
thun, ſich nicht zu überſtürzen da noch fortgeſetzt nur Erfaähr
ungen gemacht würden, die zu Correcturen Anlaß gäben.

v v v v mWauern!
Skizze von Karl Larſen (Kopenhagen.)

Autoriſirte Reberſetzung von Ernſt Brauſewetter
(Schluß.)

Habt Jhr ihn geleſen Bauer?“
ören Jenſen nickte.

„Auch von all' dem Geld, das ſie für mich ausgeſetzt
haben

„Ja, das hab' ich, Hans.“
„Das iſt doch ziemlich viel Geld.“Sören Jenſen e te nichts.

„Das könnte leicht verdient werden.“
„Ja, wenn Du Dich nicht ſelbſt ſtellſt, Hans.“
Es entſtand eine kleine Pauſe.
„Möchtet Jhr das Geld nicht verdienen, Bauer

fragte dann Hans.
Der Bauer ſah den Knecht lange an.

die „Es könnte doch leicht verdient werden“, wiederholte
jeſer.
Sören Jenſen erhob ſich.

„Sieh nun in's Heu hinaufzukommen, Hans. Und
dann mach', daß Du fortkommſt, ehe es Tag wird, damit
ich nicht in Ungelegenheit gerathe. Denn das könnte wohl
geſchehen“.

3 „Ja, aber nicht, wenn Jhr das Geld verdienen wolltet,
aner“.

„Nein, ich will nicht,“ ſagte der Bauer.
„Jch meinte, Jhr ſpracht davon, Bauer, daß Jhr gern

elnen ſolchen kleinen leichten Wagen wie Andreas Jenſen
haben wollet. Das könnte doch eine ganz gute Hilfe da
g ſein. Es könnte auch gleichſam eine Art Andenken an

inen ſein! Denn ſie faſſen mich ja doch“, fügte er
hinzu und fuhr fort, den Bauer anzuſehen.

„Ja, aber dann geht es Dir ſchlecht
„Ja, das Bauer. Aber ich verdien's!

Jch will mich ſtellen und Jhr ſollt mich ſtellen, daß ich
Sühne ihn. Der Alp muß herab vom Gewiſſen. Gott
helſe mir in Gnaden!

Sören Jenſen ſagte: „Amen“!
„Wollt Jhr mich denn morgen hineinfahren, Baner?“
„Ja, wenn es nicht anders ſein kann, Hans, dann

will ich Dich hineinfahren“.
Am nächſten Morgen hatten Alle anf dem Hofe ver-

nommen, daß Sören Jenſen am Abend, gleich draußen am
Wege, den Haus Peerſen gefaßt hätte. Er war von der
Kälte ſo mitgenommen geweſen, daß er ſich nicht zur Wehr
ſetzen konnte.

Und der Wagen wurde angeſpannt.
„Aber ich will nicht, daß ſie glotzen und gaffen, wenn

wir fahren“, hatte Sören Jenſen geſagt. „Jch will nicht
eine Katz vom Hof ſehen“.

Und nachdem Sören ſelbſt dem Gefangenen in den
Anbau, wo er ihn die Nacht über mit dem Hunde einge-
ſperrt hatte, Eſſen hinübergebracht, ſahen die Leute aus
der Ferne von den Stuben her, wie ſie alle Beide in den
Wagen einſtiegen und davonfuhren. Haus Peerſen hatte
Sören Jenſens eigenen Schafspelz an, Sören hatte ſich
einen anderen beim Nachbar geliehen.

Während ſie auf dem Landwege hinfuhren, ſprach
Keiner von ihnen ein Wort.

Nur einmal ſagte Sören Jenſen:
„Das iſt ein böſer Weg, den ich Dich führe, Hans
Und darauf entgegnete Hans: „Reden wir nicht davon,

Bauer
Jn der Landſtadt führen ſie vor dem Rathhauſe vor.

Dort ſahen hinter dem Fenſter ein paar Augen gleichgültig
auf ſie heraus.

Jm ſelben Moment kam ein junger Mann mit Gold
treſſen an der Mütze und einem Heft Papier unterm Arm
aus dem Hauſe gegenüber herqaus. Die Bauern waren ab-
geſtiegen.

Sören Jenſen lüftete die Mütze vor dem jungen
Mann:

„Ja,“ ſagte er, „hier komme ich mit Hans Peerſen!“
„Hans Peerſen Hans Peerſen!“
Der junge Mann war in einem Augenblick die drei

Stufen dex Steintreppe hinauf und rief hinein:

„Wir haben ihn, den Mörder den Mörder!“
Es wurde eine Thür geöffnet, und zwei Herren

kamen in den Gang hinaus.
„Das iſt ſo ein richtiger Grünſchnabel“, ſagte Sörey

zu Haus hinüber.
Hans antwortete nichts.

Aber der junge Mann mit der Mütze wunderte
ſich höchlichſt, als er den Bauer dem Mörder die Hand
geben ſah.

„Lebt wohl, Bauer, und Dank“, ſagte Hans.
„Ja, ſelbſt Dank, Hans“, ſagte der Andere.
Und Hans Peerſen ſtieg die Stufen hinanf.

Sören Jenſen ſah ihm nach.
Und

Poeſie und Proſa
oder

Gleiche Brüdetk, gleiche Lügen.
Wir haben unlängſt an leitender Stelle einen Artikel

der „SaaleZeitung“ niedriger gehängt, um das wackere
Zeitungsgeſchäft auf Groß-Berlin, das ſich gelegentlich ſo
gern damit brüſtet: auch für Landwirthe und Bauern „volk
und ganz“ eiuzutreten, daraufhin einmal zu entſchleiern.
Zahlreiche Zuſchriften aus unſerem Leſerkreiſe von denen
einige auf Wunſch der Herren Einſender abgedruckt ſind
haben uns den Beweis erbracht, daß man zumal auf dem
platten Lande über die Demaskirung dieſes Fortſchritts
Organes ſehr erfreut iſt. Wir kommen darauf heute und
zwar hier „unter dem Strich“ noch einmal zurück,
weil wir in der letzten Nummer des „Ulk“ einige Verslein
finden, die in ebenſo geiſtvoller Poeſie das wiederholen, was
in geiſtvoller Proſa unlängſt die „Saale-Zeitung wider
Landwirthe und Landwirthſchaft ſich leiſtete! Gle'che
Brüder, gleiche Lügen! Es kann dieſer freiſinnige An
ſturm gegen die Intereſſen des landwirthſchaſtlichen Ge
werbes gar nicht genug beleuchtet und in das rechte Liche
geſtellt werden Von Zeitungen, die Herrn Dr. Alexandee
Meyer, der ſeine Seele aus Mancheſter bezogen hat, zum
Abgeordneten empfehlen, kann man eigentiich gar nichts

W Die henſiſge Nummer T. und 2. Ausgabe umfaßt mit dem ſUnſirirten Sonntagsblaite 28 Seilen.



Abg. Schrader (frſ.) wünſcht, daß bei der Reviſion des
Anfallgeſehßes vorgeſchrieben werde, daß

ich werde die Novelle vorber rechtzeitig veröffentlicht.
Staagtsſecretär v. Bötticher: Zu erwägen werde ſein, ob

nicht das Schiedsgericht auch als Einigungsamt zu wirken habe.
Abg. Götz (nl.) wendet ſich gegen die Art, in der Wurr

eſtern wieder einmal alle Unternehmer in die Pfanne gehauen
abe. Die Unternehmer hätten viel gethan und ſie hätten e

gern gethan
gabe der Unfallverhütung mit Luſt und Liebe angenommen.

Abg. Harm

unter das Geſetz geſtellt werden.
Bayer.

als Arr Geſetz nur geſtatte.
Abg.

lein nd wirthe.
Abg.

gencſſenſchaften wegen der Rentenfeſtſtellungen zurück. Nu
ſyy 26 pCt. aller von den Arbeitern angefochtenen Renutenbe-
cheide würden in zweiter Jnſtanz geändert.

Staatsſekretär von Bötticher weiſt Steffen darauf bin,
daß die fakultative Jnvaliditätsverſicherung der landwirthſchaft
lichen Kleingewerbetreibenden ſoweit ſie unter 2000 M. Einkom-
men haben bereits auf dem Wege der Landesverſicherung zuge-
laſſen ſei.

Das Kapitel Reichsverſicherungsamt und der Reſt des
Ordingriums werden genehmigt.

Beim Extraordinarium und zwar beim Titel e
g

Vergoldung des
Kuppelbaues des neuen Reichstagsgebäudes verwendete Blatt
tung des Reichstaasgebäudes bedauertZimmermann (Antiſ., doß das zur
gold vom Auslande bezogen ſei, die heimiſche Jnduſtrie hätt
daſſelbe eben ſo gut liefern können.

Staatsſekretär von Bötticher erwidert, J
eichsre

gierung könne nicht kontroliren, woher dieſer ſein Material be
ſeien von einem deutſchen Jnduſtriellen vergeben, die

ziehe.

„Anf Anregung des Abg. von r (frf.erklärt Staatsſekretär von Bötticher, daß ſich die Re

werde, um dem
Der 9
zogen werden ſollen, noch zu beſchließen haben.

Beim Nordoſtfeekanal (7. Rate) bemängelt Abg. Caſſel-
mann (natlib.) die Verwendung ausländiſchen Materials

Staatsſekretär von BAtticher erwidert, df; wenn der
Preſſe der Bezug ſchwediſchen Granits unterſagt worden
iſt ie erheblich höhere Preisſorderungen hätten ſtellen
nüſſen.

Aba. Molkenbuhr (Soz.) beklagt die Beſchränkung der
Schifffahrt auf dem Eiderkanol, wodurch viele kleine Schiffer
geſchädigt würden. Man möge dieſe entſchädigen, woziMillionen Mark ausreiche. 8 t

Staatsſekretär von Bötticher erklärt, es ſei möglichſte
Rückſicht auf die kleinen Schiffer geuömmen worden.

Der Reſt des Etats des Jnnern wird genehmigt.
Der Präſident bemerkt, daß der Etat in 18

ledigt worden ſei. (Heiterkeit.)
Sonnabend: Antrag Rintelen betr. Verjährung in

Strafſachen, Poſtdampfernovelle, Wahlprüſungen.

Politiſche Rundſchan im Auslande-
OeſterreichUngarn.

Deeukfſchen.
Faſſung nie anerkennen
die geheiligten Rechte Böhmens.

ei aber ein trauriges Zeichen
reibunde.
rücken, weil etwas

urückgeſet oder ausgezeichnet wird, je nach dem
eichiſchen Völker me
eifall bei den Jungczechen).
emäßigt.
regr unter Hinweis auf die

Pzechen, betonte die Noth wendigkeit des

geiz einzelner Führer.

WVaterlande ſchädlichen Redensarten.
Frankreich. Jn der Deputirtenkammer beautragte bei

ortſetzung der Berathung des Geſetzentwurfs über die Be
teuerung der Börſengeſchäfte, der Deputirte Feli
fanre eine Abänderung des Artikels 1 der Vorlage. Faure
ührte aus, durch Artikel 1 werde die Couliſſe vernichtet. Er

hob die Bedentung der Couliſſe c rvor und meinte,
s ſei natürlich, daß es auf dem Markte für die ausländiſchen
Lerthe Ausländer gebe. Der Finanzminiſter Tirard erwidete,
ie Annahme des Äntrages Faure würde gleichbedentend mit
er Anerkennung der Conliſſe ſein. Man könne dieſelbe nicht

underes erwarten als Haß und Feindſeligkeit gegen alles,
z mit der Landwirthſchaft direkt oder indirekt in Ver-

indung ſteht, aber dann ſollte man doch auf anderer Seite
und bei anderer Gelegenheit nicht ſo erbärmliche Mantel-
krägerei betreiben, um des Abonnements und Inſeraten
Weſchäftes halber! Freilich in Punkt iſt ſogar
die dem „Ulk“ über; der letztere blieb ineinen haßerfüllten Jnvektiven auf Adel und Bauer ſich
tets conſequent. Hören wir risum teneatis amici,
enn ernſt zu nehmen iſt ſo etwas doch nicht und darum
ird's ja auch hier im Feuilleton behandelt wie ſich

as humoriſtiſche (27) Beiblatt des der „SaaleZeitung“
päſtis ſo wahlverwandten „Berliner Tageblattes“ verneh

ten läßt!
Die Frage der Doppelwährung.

Ein Wort hell wie die Sonne ſtrahlt:
Du, Gläubiger, ſei geduldig;
Wer Dich in Gold nicht t bezahlt,
Bleib' lieber in Silber ſchuldig!

Das goldene Kalb.
ſakrſbuchtes, ekles, goldnes Kalb,

Pfui über dich, du böſer Alp!
O könnt' ich, wie ich wollt auf Erden
Selbſt ſo ein „goldnes Kalb“ mal werden!

Agrariſche Weisheit.
Weg mit dem alten logiſchen Tand!

Weg alles gelehrte Gedeutel!
Wir denken nicht mehr mit dem Verſtand,
Wir denen nur noch mit dem Beutel.

Guter Grund.
Der Landwirth zählt ſeit Meuſchenaltern
u den alleinigen Staatserhaltern,
rum iſt er nicht eher zufrieden geſtellt,

Als bis er vom Staat das Meiſte erhält.
Das ſchöne Ziel.

Es lautet der Satz, dem wir voll Muth
en größten Beifall erwarben:
enn wir nur baben, iſt Alles gut,

Jhr Andern könnt gerne darben!

de, die Schiedsgerichte die
arteien, r und Sachverſtändigen ſelbſt anhören. Hoffent-

Die Berufsgenoſſenſchaften hätten ſich der Auf

(Soz.) führt Beſchwerde darüber, daß den
Urbeitern häufig die Erlangung der Rente ſehr erſchwert werde.
Die hausinduſtriellen Arbeiter, bejonders die Hausweber, müßten

Bundesbevollu. Geh. Rath Landmann: Das
Reichsverſicherungsamt gehe bei Vemeſſung der Renten ſoweit,

Steffen (lib.) wiederholt ſein Verlangen nach Aus-
dehnung der Alters u. Jnvaliditätsverſichernng auf ſelbſtſtändige

Röſicke (lib.) weiſt den Vorwurf gegen die Berufs

ichs
tagsbankommiſſion jetzt nur auf das Nothwendigſte beſchräuken

Gebäude eine würdige Ausſtattung zu geben.
keichstag werde dann über die weitere Ausſtattung des

Gebäudes, zu welcher Künſtler aus ganz Deutſchland herange-

itzungen er

u Jn der Beſprechung über den vorufigen Etat hielt der Jüngezeche Gregr eine überaus
beftig,e Rede gegen die Regierung und gegen die

Die Czechen werden, ſo erklärte er, die Ver
ſie baſſen ſie als einen Gewaltakt gegen

en ö Man ſage immer, die ausärtige Politik fordere das Feſthalten an der Verfaſſung. Das
für die Stellung Oeſterreichs im

Oeſterreich muß ſeine Völker unterl
And,eres in Berlin unan-er m berühren würde. Es fei ſo weit gekommen,

aß der leitende Staatsmann von einem auswärtigen Herrſcher
dem er die öſter

r oder weniger unterdrückt. (Stürmiſcher
Abg. Plener erwiderte ſehr

Er bedauerte die Gedäſſigkeit des Abgeordneten
nationale Bndulkionken r

us

leichs in Böhmen und ſorach die Hoffnung aus, daß die
inge ſtärker ſein werden als die Leidenſchaften und der Ehr

Die Deutſchen würden ſich durch Gregrs
u Sprache nicht reizen laſſen zu ähnlichen, dem ganzen

n

s

r

e

i

i

l

unterdrücken, aber man dürfe ſie nicht geſetzlich auerkenuen. Es
ſei unmöglich, die Steuer durch die Couliſſe ſelbſt einziehen zu
laſſen. Die neue Steuer werde dem fronzöſiſchen Markte in
keiner Weiſe ſchaden. Der Antrag Faure wurde d. rauf
mit 417 gegen 78 Stimmen abgelehnt und die Regierungs-
vorlage mit 436 gegen 41 Stimmen angenommen.

Schweiz. Der Bundesrath hat an den franzöſiſchen Bot
ſchafter Arago eine Verbalnote gerichtet, worin er ſein
Bedauern darüber ausſpricht. daß der Präſident der franzö
ſiſchen Republik Carnot, für den er alle Hochachtung bege,
in der bekannten Weiſe bei der Baſeler Faſt nacht ver
höhnt worden ſei.
Für die internationale Sanitätskonferenz
in Dresden bat der Bundesrath den ſchweizeriſchen Ge
fandten Roth in Berlin und den eidgenöſſiſchen Sanitäts
referen ten Schuid in Bern abgeordnet.

England. Der Wablkreis Cirenceſter, den die Con
ſervativen im Oktober mit einer Mehrheit von 3 Stimmen
erobert hatten, iſt bei der geſtrigen Neuwahl, welche durch
die Ungültigerklärung der Wahl im Oktober nothwendig ge
worden war, von den Liberalen mit einer Mehrheit von
242 Stimmen gewonnen worden. Die Regierungs
mehrbeit im Unterhauſe iſt damit auf 44 Stim-
m 9Rußland. Petersburg, 24. Febr. (Eign. Drahtber.)
Die endgiltige amtliche Feſtſtellung der Ernte von
1892 weiſt eine beſſere als eine Durchſchnittsernte auf.
Das in den 63 europäiſchen Gouvernements
ergab durchſchnittlich 47 Pud von der Deſſjatine, das
Sommergetreide 47 Pud. Die geſammte Ernte des Win-
tergetreides beträgt 12/, Milliarden Pud bei 30 Mil
lionen Deſſjatinen Saatfläche, das Sommergetreide über
1*/2 Milliarden Pud bei 378 Millionen Deſſjatinen
Saatfläche.

Jtalien. Nach der „Agenzig Jtaliano“ hat
Tanlosgo ſich dahin geäußert, daß ſeine Senators-
würde ihm viel Geld gekoſtet habe, denn er mußte
für dieſelbe an drei Miniſter beträchtliche Sum-
men zahlen. Die Namen der Miniſter werde er
erſt bei der Gerichtsverhandlung nennen. Die
GeneralVerſammlung der Banca Romana, auf
welche man ſehr geſpannt iſt, findet am Sonn
abend (25. Februar) ſtatt.

Neapel, 24. Februar. (Eig. Drahtbericht.) De Zerbi
hat ein an ſeine Familie und ſeine parlamentariſchen Freunde
gerichtetes Memorandum hinterlaſſen. Daſſelbe wird auf
den Rath Crispis der Oeffentlichkeit übergeben werden. Der
verhaftete Staatsbeamte Monzilli bat einen Anfall von

und wird dem Jrrenhauſe übergeben
werden.

Rumänien. Gegenüber dem vom n Panceſen und
33 anderen Oppoſitionellen vorgelegten Projekt zum Agrar-
vertragsgeſetze Carps, erklärten ſich ſämmtliche Miniſter
mit Carp ſolid riſch.

Serbien. Der Skuptſchina-Candidat in Paracin, Nikodem
Miletic, iſt verhaftet worden. Die Fortſchrittspartei meldet
26 Candidaten in den Städten und 98 in Laudgemeinden an.
Unter denſelben befinden ſich Haraſchauin und Horvatoci.

Skandinabien. Chriſtiania, 24. Febr. (Eig. Drahtber.) Die
während der ganzen Woche dauernden täglichen ſtundenlangen Con
ferenzen der Miniſter und der Vertreter der Majoritätdes Storthing
über die Conſulsfrage werden wahrſcheinlich heute Abend zu
Ende geführt. Wie verlautet, ſind alle Eventualitäten beſprochen,
nur nicht die Möglichkeit des Nachgebens wie im Jahre 1892.
Der König iſt noch nicht zum gewöhnlichen Frühjahrsau enthalt hier
eirgetroffen. Der Kronprinz wird demmächſt erwartet.

Dänemark. Der Ausſchuß des Folketbhinugs bat
die Erhebung einer Steuer von dert Nettogewinn der Aktien-
geſellſchaſften und zwar im Betrage von 2 Prozent für die
inländiſchen Aktiengeſellſchaften und im Betrage von 3 Prozent
für die ausländiſchen Aktiengeſellſchaften wegen der im Lande
erzielten Einnahmen beantragt. Der Finanzausſchuß des Folke
things bewilligte die für die telephoniſche Verbindung zwiſchen
Kopenhagen und Malmö geſorderten Kredite, ſowie die Kredite
für zwei große Eisbrecher zur Freihaltung von Sund und Belt
in künſtigen eisreichen Wintern und für ein neues Panzerſchiff.
Abgelehnt wurde die Errichtung einer däniſchen Geſandtſchaft in
Madrid, ſowie die beantragte Abſendung einer Kreuzerkorvette
zur Flottenrevue bei New-York. zPortugal. Der „Times“ wird aus Liſſabon gemeldet:
Man erwartet, daß die Cortes beſtimmt ſchon demnächſt bis
nach Oſtern vertagt werden. Eine der wichtigſten von der Re-
gierung beabſichtigten Maßregeln iſt die Eintreibung
aller rückſtändigen Steuern und dem Staat ge-ſchuldeten Summen. Da der Finanzminiſter Sozialiſt iſt, ſo
hofft man, dieſe Maßregel werde wirkſamer gehandhabt werden.
als unter den früheren Regierungen. Die Erklärungen des
neuen Premiers haben einen ziemlich guten Eindruck gemacht.

Deutſcher Verein für internationale
Doppelwährung.

Die am Donnerstag Abend im Viktoria-Saal“, Leipziger
ſtraße, vom „Deutſchen Verein für internationale Doppelwäh-
rung“ veranſtaltete Verſammlung war ſehr zahlreich beſucht.
Alle Kreiſe der Bevölkerung waren vertreten, Bürger, Bauer
und Edelmann. Viele Parlamentarier waren erſchienen, u. a.
Graf Kanitz, Graf Mirbach, v. Puttkamer-Plauth. Der ſtell
vertretende Vorſitzende des Vereins, Abg. Leuſchuer, leitete
die Verhandlungen an Stelle des erkrankten Abg. v. Kardorff.

Zuerſt ſprach Abg. Vr. Arendt über „den heutigen Stand
der Währungsfrage“. Redner führte etwa folgendes aus: Die
Bimetalliſten hätten ſchon längſt geſiegt, wenn ſie lediglich gegen
überzeugte und ſachkundige Anhänger der Goldwährung, zu
kämpfen hätten. (Zuſtimmung.) Unſere gefährlichſten Feindeaber ſind gerade die große Zabl derjenigen, welche es ablednen,
ſich überhaupt mit der War ungs rage zu beſchäftigen, welche

ſagen: „Wir können die Sache nicht begreifen, darum iſt ſie Un
ſinn.“ Heiterkeit und Beifall.) Nein, die Währungsfrage iſt
keine Münzfrage und hat mit dem Münzumlanf als ſolchem gar
nichts zu thun, die Währungsfrage iſt vielmehr für uns eine
wirthſchaftliche und ſoziale Frage, von größter Tragweite für
die Entwickelung unſeres geſammten Wirihſchaftslebens. (Bei
fall.) Deshalb bat jeder Bürger die Pflicht, ſich mit dieſer
Frage zu beſchäftigen. Die Gegner ſagen, wir wollen das
Geld verſchlechtern. Herr Barth ſagt ſogar, wir wollen unſeren
Gläubigern etwa 30 Droſ s weniger bezahlen, als wir wirklich
ſchuldig ſind. Nicht Verſchlechterung, Verbilligung des Geldes
wollen wir. Der Geldwerth findet ſeinen Ausdruck nicht im
Zins das iſt der Preis des Kapilals, ſondern der Geldwerth
bedentet die Kauflraft der Waare gegenüber. Muß man für
dieſe Waare mehr Geld geben als zuvor, ſo iſt das Geld billiger
geworden. Der Geldwerih aber richtet ſich nach dem ſchwanken-
den Werth des Edelmetalls. Redner weiſt dann nach, daß ein
Sinken des Geldwerthes nicht zu befürchten, daß die
Silberproduktion in den letzten 6 Jahren nur das Anderthalb-
fache betrage und daß, als vor 30 Jahren das Silber ſtieg und
Gold fiel, die Mancheſterleute, Cobden au der Spitze, die erſten
waren, die gegen die Goldwährung auftraten. Die Bimetalliſten
wollen die Stabilität, nicht aber die Verringerung des Geld
werthes; und wenn man weiter die Wahl hat zwiſchen Ver
billigung des Geldes oder Vertheuerung zu Gunſten des obhne-
hin gonn Kapitals (ſehr zig h ſo wird mandie Verbilligung gewiß vorziehen. (Bravo!) Die Doppelwäh-
rung würde den Werth unſeres Nationalvermögens reichlich
um 1 Milliarde erhöhen! Die Regierung muß die Brüſſeler
Vorgänge in Vergeſſenheit bringen und offen erklären Deutſch
land iſt bereit für die internationale Doppelwährung einzu
treten. Arbeiten wir St daran, daß dieſe Erklärung
endlich zur That wird! (Lebhaftes Bravo.)

Kaufmann G. A. Schlechtendahl Barmen entwickelt die
e vom induſtriellen und ſozialen Standpunkt“,

n

allein drei Fabriken einen Ausfoll von 850 000 .4 gebabt haben
und bemerkt: eine Viertel Millionen kommt davon auf die
Arbeitslöhne. Dies Geld geht den Arbeitern ver-loren. Sie bekommen es nicht. können es daher auch nicht
ausgeben. Die Jndufſtrie ſetzt nichts ab, produzirt weniger, und
der Arbeiter wird brodlos Das iſt der Kreislauf. Sein Grund
iſt auch bei den chineſiſchen Aufträgen in der Entwerthung des
Silbers zu finden, die 1. Valutadifferenz, 2. ein Sinken derWaaren Preiſe im Gefolge hat. Dieſe Folgen ſpürt ja die

r rerſtere daran, daß die Einfuhr erleichtert, letztere däran, daß die
Ausſudr erſchwert iſt. Profeſſor Soetbeer wie Herr v. Eynern
ſeben bei der Silberentwerthung ungeheuere Kriſen und fürcht
bare Kataſtrophen voraus; und dieſe Herren verſtehen etwas
von der Sache. (Zuſtimmung Jn den induſtriellen Kreiſen
Rheinlands greift die Bewegung für Doppelwährung immer mehr
um ſich. Die Regierung wird endlich folgen wüſſen! (Stürmi-
ſches Bravo!) Abgeordneter Leuſchner läßt ſich über die
niedrigen, er verluſtbringenden, die Herſtellungskoſten oft
nicht erreichenden Preiſe in der Land wirthſchaft aus und erklärt:
Es kommt ſür das Gedeihen des Vaterlandes darauf an. daß
die einheimiſche Arbeit genügend bezahlt wird und verdient.
Lebbaſte Zuſtimmung.) Und dabei haben Landwirtbhſchaſt und
Jnduſtrie daſſelbe Jntereſſe. Für beide hat die Arbeiterſchutz

eſetzgebung immer neue Laſten gebracht und dafür ſind die
reiſe niedergegangen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Was ſoll

daraus werden Zulebt ein ungeheurer Kladderadatſch und
Untergang aller derſenigen Verhältniſſe auf denen die Ordnund

beruht. (Bravo.) KlanGraf Mirbach-Sorgquitten erzählt zuerſt eine mit ſtürmi-
ſcher Heiterkeit aufgenommene Anekdote, wie er es einſt verſucht
habe, den Fürſten Bismarck durch die Frau Fürſtin für die
Doppelwährung geneigt zu ſtimmen und wie dieier Verſuch
total geſcheitert ſei, und ſpricht dann über „die Währnngsfrage
und die deutſche Landwirthſchaft im Hinblick auf die Handels
verträge“. Auch Graf Kanitz hat mich früher öfter bekämpft
Graf Kanitz: Ach w's, ich habe Sie nie bekämpft. Heiterkeit).
awohl, indirekt, Sie meinlen, die Währungsgeſchichte dauere

zu lange. Die Zölle ſeien praktiſcher, die könnten wir allein
machen. Ja, das war wohl richtig. Da kam aber die Zeit der
Hondelsverträge. Die Zölle wurden gebunden auf lange Jabre,
und der eintretende Preisſturz ſah uns völlig m in amit
kam die Währungsfrage wieder zu ihrem Recht. ir haben
nur ein ausſchlaggebendes, allgemein wirken-des Mittel, das iſt die Regulirüng der Silber-
frage. Dies Mittel iſt auch das gerechtere in
Anbetracht der Zölle (Zuſtimmung ünd Bravo.) Die
Regierung legt die Hände in den Schooß. Nach Anſicht des
Reichskanzlers werden die Intereſſen der Kuponabſchneider durch
die Doppelwährung zu ſtark mitgenommen Heiterkeit und Bei
fall.) Das joerde ja, auch nichis ſchaden. Wir aber arbeiten
und ſchaffen Werthe! (Stürmiſcher Beifall) Jnduſtrie
und Landwirtbſchaft ſind ſich gegenſeitig diebeſten Konſumenten, denen beiden der inlän-
diſche Markt die Hauptſache iſt. Keinem kann
der Ruin des Andern gleichgültig ſein. erWeg des Ahwartens führt zum Ruin. Laſſen Sie
uns gemeinſchbaftlich mit der Jndnuſtrie thatkräftig und aus
dauernd die Frage weiter verfolgen, ſo wird der Erfolg nicht
ausbleiben. (Stürmiſches Bravo.)

An der den Vorträgen fol enden Debatte nehwen u. a.
Abg. Dr. v. Frege und ör. Stall Theil. Die Verſamm-
lung erklärte darauf einmüthig ihre Zuſtime
mung zu der Reſolution der Vereinigung der
Stener- und Wirtbſchaftsreformer-

Aus der Reichshauptſtadt.
Der deutſche Schriftſtellerverband bat am

Donnerstag Abend in der Philharmonie ein „Feſt der Künſte
veranſtaltet, wobei ſich die männliche und weibliche Theilnehmer-
ſchaar in den verſchiedenſten Trachten von der Renoiſſancezeit
an bis auf die heutige Mode fröhlich durcheinander bewegte.
Das Programm war ſedr rei dhaltig und brachte zu ziemlich
vorgerückter Stunde eine Anzahl dramatiſcher Aufführungen,
die durch ein Feſtgedicht aus der Feder Ernſt v. Wildenbruchs,
von Sommerſtorff mit warmem Emnpfinden vorgetragen, einge
leitet wurden. Der Prolog entbieſt zugleich einen Hinweis auf
die kommenden BühnenScenen

Englands großer Sohn wird zu Euch ſprechen,
Der die Tiefen dieſer Welt ergründet
Der von Menſchenſchuld und Menſchenſchwächen
Zürnend bald und lächelnd bald verkundet.

Spaniens Dichter wird ſich ihm geſellen,
Dem die Kraft verliehen war des Gottes,
Nacht und Dunkelheiten aufzubellen
Mit dem Blitz-Geſchoß des großen Svottes.

Und der alte Meiſter kommt als Dritter,
Der in Nürnbergs Werkſtatt einſt geſeſſen,
Deutſchen Glaubens nimmermüder Ritter,
Der der Welt den Leiſten angemeſſen.

Blicket auf der Vorhbong will ſich heben
Und ich höre Geiſtes-Odem rauſchen
Sei den Großen jeht das Wort gegeben,Uns gebührt, zu weinen und zu lauſchen.

Dorauf erſchien vor dem Vorhange der Bühne eine Gruppe
Shakeſpeareſcher Geſtalten, in ihrer Mitte der Dichter ſelbſt in
charakteriſtiſcher Maske. (Dr. Wendlandt.) Statt der urſprüng-
lich geptanten Scene aus „Perikles“, wurde ein Bruchtheil aus
„Coriolan“ aufgeſführt, worin die Herren Kraußneck und Stock-
bauſen vom „Berliner Theater“ mitwirkten. Hierauf eine Cer-
vantes-Gruppe und im Anſchluſſe daran ein (von Rud. Genée
bearbeiteter) Schwank des Don QuixoteDichters: „Die wachſauie
Schildwache“, von Mitgliedern des Königlichen Schanſpielhauſes
wirkſam und originell dargeſtellt (Herr Vollmer, Frl. Hellmuth-
Bräm, Herren Viſcher, Link, Fr. Schramm und Herr Herzer).

Als drittes Bild erſchien eine Hans Sachs-Gruppe mit nach

folgendem grrre gDer Beſuch des friſch verlaufenen Feſtes war ſehr zahlreich
und ſetzte ſich aus allen Kreiſen der Berliner Geſellſchaft zu
ſammen. Neben den Männern der Feder war beſonders ſtark
die Thbeaterwelt vertreten. Die Leitung der Philharmonie hatte
in gewohnter Weiſe alles gelhan, um den Anſprüchen der Feſt
geſellſchaft gerecht zu werden.

Zwei größere Bankinſtitute in Berlin beab-
ſichtigen, an ihren Kaſſenſchaltern Vorrichtungen für Augen
blicks-Photograpbien anbringen zu laſſen. Bei der
Bank von England in London hat man dieſe Erfindung ſchon
lange ausgenutzt, und die Bank von Frankreich in Paris hat
vor Kurzem eine ſolche Einrichtung anbringen laſſen. Ein Druck
auf einen Knopf genügt für den Kafſirer, um ein Bild von
einer ihm verdächtig erſcheinenden Perſon zu erhalten, ohne daß
dieſe etwas davon bemerkt. Zur Feſtſtellung von Betrügern,
die mit geſtohlenen oder gefälſchten Anweiſungen oder Wechſeln
die Banken brandſchatzten, haben dieſe Augenblicks- Photographien
ſchon vielfach gute Dienſte geleiſtet.

Ein gefährlicher Schwindler, der ſich Viktor
Pierard uannte, aus Charonne bei Paris ſein wollte und auch
dieſe Angaben enthaltende Papiere bei ſich führte, re der
Berliner Kriminalpolizei verhaftet worden. ach ſeiner Au
gabe iſt er im November v. J. von Paris nach Wien gereift
um ſich dort eine Stelle als Kommis zu ſuchen, hat in Wien
aber den Entſchluß gefaßt, nach Amerika zu gehen, und ſich von
der amerikaniſchen Geſandtſchaft daſelbſt unter er eines
auf den Namen Katter lautenden Geburtszeugniſſes die Legiti
mation zur Reiſe nach Amerika verſchafft. Letteres iſt ihm
auch geglückt. Auf der Fahrt von Wien nach Berlin lernte er
eine junge Dame kennen, die auch nach Amerifa reiſen wollte
und die er durch ein Eheverſprechen zu verleiten wußte, mil
ihm in einem Berliner Gaſthof Logis zu nehmen. Dann fuhr
er mit ihr nach Hauburg, wo er angeblich Reiſegeld erwartete.
Da dies aber ansblieb, wurde ſeine Begleiterin, ein Fräulein
T ungeduldig und entſchloß ſich, allein zu reiſen. Ihr Pſende
Verlodter beſorgte ihr die Ueberfahrtskarte und betrog ſie da
bei um 30 Mark, indem er den Preis dafür um dieſen Be
trag zu hoch angab. Vor der Abreiſe ſtahl er ihr dann nochaus dem verſchloſſenen Koffer die goldene Uhr. Es iſt nun
feſtgeſtellt worden, daß der angebliche Pierard der Kommiszeigt, da armen bei S werthloſer Litzen rder AnChina in Folge Zurückziehung fträge im vorigen Jahre Paul Ratter iſt, der von Bonn aus wegen Urkundenfälſchuug
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brieflich verſolgt wird. Die auf den Namen P. lautenden
Heopiere will er ſich in Jtalien verſchafft haben. Das anf der
itaniſchen Geſandtſchaft in Wien vorgelegte Geburtsatteſt

er in der Weiſe gefälſcht, daß er aus Ratter Katter gemacht
at, Es wird augenommen, daß von ihm noch andere Schwiu

ſeien verübt worden ſind.

Halliſche Lokalnachrichten vom 25. Februar.
ger Nachdruck unſerer Original e iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Eine große Verſammlung veranſtaltet, worauf wir
uch an dieſer Stelle nochmals ganz beſonders hinweiſen
polen, morgen. Sountag, 26. Febr., Nachmittags 3!/, Uhr,
in Saale des Prinzen Carl hierſelbſt die Allgemeine
Ordnungspartei für Halle a. S. und den Saalkreis zwecks
gerathung und Abſendung einer Petition an den
deutſchen Reichstag für Annahme der Mili-
tärvorlage. Zu dieſer Verſammlung ſind Alle Ein-
wohner aus Halle und dem Saalkreis, welche eine ſolche
Petition zu beſchließen geneigt ſind, gleichgültig ob ſie
Mitglieder der Ordnungspartei ſind oder nicht, herzlich
eingeladen. Möchte Niemand, dem das Wohl unſeres
Vaterlandes und die Erhaltung des Friedens am Herzen
liegt, es verſänmen, dieſer Verſammlung beizuwohneu, da-
mit die Kundgebung zu Gunſten der Militärvorlage eine

poſante werde!

GeflügelAusſtelung. Geſtern abend wurden die zur
gerfügung ſtehenden Stagts- und Verbandsmedaillen nach
Maßgabe der von dem Preisrichter Kollegium vollzogenen
Prämiirung vertheilt. Es wurden verliehen Die Goldene
Staatswedaille Hrn. R. Gruneberg- Giebichenſtein
ſir die erſte Geſammtleiſtung in allen Klaſſen; Broncene
Redaillon Hrn. A. RudolvphHalle für nächſtbeſte Ge
ſammtleiſtung in Nutzgeflügel: Eiſen gegoſſenes Ehren-
ſchild Hrn. Fr. Kallmeyer- Weißenfels als folgende
beſte Geſammtleiſtung in Nutzgeflügel. Für beſte Geſammt-
leiſtungen in Nutzhühnern: C. Behrens-Vieleſeld
ſSilberne Medaille); W. Tapken-Bremen, (Silberne Me-
doille); Bebl Quedlinburg. A. Beeck Eilen-
burg und E. Bauermanu- Bruckdorf je eine hroncenes
NRedaille. Für beſte Geſammtleiſtungen in Nutztauben:
F. Schachtzabel- Halle (Silberne Medaille); P. Rettig-
Halle, L. Stock-Halle, W. Püſchel- Bernburg je eine
hroncene Medaille. Verbandsmedaillen wurden zu
erkannt: A. Hammer Halle, F. Kobl-Halle, A. War tz e
Halle, O. Blau Halle je eine ſilberne: Schapler-
Plurt (M.) Fr. Seeliger-Halle, C. Heine-Halle,Walter Halle je eine bronze ne WMedaille.

theiligung der Mitglieder und Frauen hielt in der geſtern Abend
in der Tulpe ſtattgehabten Verſammlung des Handwerkermeiſter
vereins Herr Prof. Dr. Kirchhoff aus ſeinem reichen Er
jahrungsſchatze einen äußerſt feſſelnden Vortrag über Sitten
und Gebräuche der Völker.

Der Halliſche Kolonialberein hält am Montag, 27.
Februar, Abends 8 Uhr, im Hotel zum Kronprinzen hierſelbſt
eine Sitzung ab, auf welche wir ſchon aus dem Grunde be-
ſonders oufmerkſam machen wollen, weil Herr C. Nenmann,
der längere Zeit Stationschef im Kameruner Binnenland unter
dem vielgenannten Pr. Zintgraff geweſen iſt, der Verſamm-
lung in einem Vortrag ſeine Erfahrungen als Leiter der Tinto
ſtation über die Handels und Gewerbsverhältniſſe der Einge-
borenen von Kamerun mitzutheilen beabſichtigt. Dieſe Mittbeil-
ungen ſind wohl dazu angethan, das Jntereſſe aller Freunde
unſerer Kolonialpolitik in hohem Maße in Anſpruch zu nehmen.
Es wird in der betreffenden Sitzung ſodann noch der Kaſſen-
bericht für das abgelaufene Vereinsjahr erſtattet, die Vorſtands-
wahl für das neue Jahr vorgenommen, ſowie ein Vortrag des
Herrn Prof. Or. Kirchboff über die neue UſambaraKaffeebau-
Geſellſchaft gehalten werden. Die Einfübrung von Gäſten zu
der Verſammlung iſt gern geſtattet. Näheres ſ. Jnſerat.

es Beſuch aus Frankreich. Geſtern Morgen trafen eine
ganze Anzahl Jngenieure 2c. aus Frankreich hier ein, um ſich
den Betrieb unſerer elektriſchen Stadtbahn anzuſehen. Die
Herren unternahmen mittels derſelben Fahrten und beſichtigten
auch die hieſige Maſchinenanlage der Berliner Elektrizitäts-Ge

F.ſellſchaſt.

T GeſellenſtücksAnsſtellung. Jn der geſtern Abend unter
Vorſitz des Herrn Schieferdeckermeiſter Zauder im Reſtaurant
MarslaTour r r außerordentlichen Verſammlung
des Junnungsausſchuſſes wurde endgültig für dies Jahr
die Abhaltung einer Geſellenſtücksausſtellung be-
chloſſen. Es erklärten ſich 10 Jnnungen zur Theilnahme
bereit und konnten bereits 70 Geſellenſtücke angemeldet werden.
Srundbedingung bei der Annahme der Ausſtellungsobjekte iſt,
daß die Gefellenſtücke unter ſtrenger Aufſicht der Jnnungs-
prüfungskommiſſionen und, wenn einigermaßen thnunlich. in
remden Werkſtellen von dem Lehrling angefertigt ſind. Seitens
der königl. Regierung iſt eine Summe von 200 zu Prämi-
rungszwecken in Ausſicht geſtellt, auch wird der dem Jnnungs-
veſen beſondere Gunſt zuwendende königl. RegierungsPräſident
derr v. Dieſt unter Beiſein weiterer Vertreter der kal. Re
gierung und des bieſigen Magiſtrats die Ausſtellung eröffnen.
Letztere ſelbſt ſoll in den Tagen vom 8.--10. April in einem
och näher zu beſtimmenden Lokale abgehalten und gleichzeitig
erbunden werden mit der Ausſtellung von Arbeiten der bie-
igen Jnnungsſechticbulen ſowie Auslegung der Zeichnungen
on Jnnungslehrlingen, welche die hieſige gewerbliche Zeichen
chule beſuchen. Eine 8gliedrige Kommiſſion wird mit der
veiteren Durchführung der Ausſtellung beauftragt. Unter
veiterem Geſchäftlichen wurde das Engagement eines Rechts
heiſtandes angeregt.

R. Stadttheater Der Ring des Nibelungen
luch die geſtrige Aufführung von „Siegfried“ fand vor
ahezu ausverkanftem Hauſe ſtatt, und bewies erneut das außer

tdentliche Jntereſſe, welches unſer Publikum an dem Cyclus
inmt. Raummangel verbietet uns, auf die geſtrige „Sieg-
ried v nochmals näher einzugehen. Wir müſſen
s dabei beſcheiden, die außerordentlich warme Aufnahme der
eben zu konſtatiren. Der laute Beifall und die mehrfachen
dervorrufe nach den Actſchlüſſen bezeugten den gewaltigen Ein-
ruck, den das herrliche Werk wieder hervorgerufen hatte. An
en Ehren des Abends nahmen Herr Caliga, der als Jung
Siegfried wieder eine ſieghafle Leiſtung gab und namentlich
uch ſtimmlich bis zum Schluſſe voll ausdauerte, ſowie Herr
Virk, deſſen Mime immer mehr zu einer Meiſterleiſtung
vird, den hervorragendſten Antheil. Aber auch die Vertreter
er übrigen Partien ſetzten ihr beſtes ein. Mit der prächtigen,
beraus ſtilvollen Scenerie machte die Regie den Setzer des
ffiziellen Theaterzettels welcher einen „Sauplaß“ der
gandlung ankündigte zum argen Verläumder. Daß das
Pribeſter die unter Weintraub immer wohlthuende Rein
ſeit der Stimmung und Feinheit der klanglichen Abtönung jetzt
ſt ſehr vermiſſen läßt, iſt freilich eine Thatſache, die nicht mehr
wegzuleugnen iſt.

Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns ge-
drieben Die Vorſtellung am Sonntag Abend „Zar und
pimmermann“ und „Der Bajazzo“ beginnt bereits um
Uhr. Auch die Montags Aufführung von Wagner „Göt

erdämmerung“ nimmt ihren Anfang um 7 Uhr. Jm
ntereſſe der auswärtigen Theaterbeſucher ſei nochmals
rauf aufmerkſam gemacht, daß an jeden Mittwoch und
onntag Abend ein größerer Straßenbahnwagen um 16 Uhr

Minuten vom Stadttheater abfährt und jo rechtzeitig auf
Bahnhof eintrifft, daß ſeine Paſſagiere Anſchluß zu den

ten Zügen bequem erreichen können.

Z. Sozialdemokratiſches. Demnächſt werden wir das
weifelhafte Vergnügen haben, unſern Reichstagsabgeordneten,
n früberen Lehrer. tigen Redakteur und ſozialdemokratiſchen
Ntator „Genoſſen u Kunert, in den Mauern unſerer Stadt
ſehen. elhe will am 18. März, dem Tage der März-

a Handwerkermeiſterverein. Unter überans zahlreicher Be-

efallenen, an welchem die hieſigen S kaldemokraken eine Ge
enkfeier beabſichtigen, den Prolog ſprechen.

Abenden—ee Auerſches GasGlühzlicht. Seit einigen Abent
werden ſtädtiſcherſeits Verſuche mit dem Auerſchen Gasglühlicht
angeſtellt, zu welchem Behufe ein in der Nähe des Rathhoanſes
auf dem Markt ſtehender Gascandelaber in ſeinem oberen Theile
(Laterne) Umänderungen erfahren mußte. Das Licht brennt im
Vergleich zum gewöhnlichen Gaslicht weit heller und dann voll

Da auch die Erſparniß an Gas eine nicht unbe
e iſt, ſo dürſte bald dieſes Syſtem allgemeine Anwendung
inden.

es Zugverſpätung. Der am 238. d. Mis. in Leipzig ab
gelaſſene letzte Perſonenzug erlitt, wie uns Reiſende mittheilen,
eine Verſpätung, von nabezu einer halben Stunde dadurch, daß
euf Bahnbof Leipzig die Maſchine in einen rangirenden Gepäck
wagen bineinfuhr und ſolchen arg beſchädigte. Da durch den
Zuſammenſtoß auch die Maſchine etwas gelitten, ſo mußte ſie
ausgewechſelt und durch eine audere erſetzt werden. Der ange-
richtete Schaden iſt ein ziemlich bedeutender

Städtiſches Muſenm.
Eine Sammlung von Photographien, welche durch die Kunſt

bandlung von Hugo Großer in Leipzig aus dem Verlage
der Gebrüder Alinari in Florenz unſerem Muſenm zur Zeit
zur Ausſtellung überlaſſen worden ſind, geben Zeugniß von dem
ununnterbrochenen Fortſchritt dieſer Kunſt. Die Blätter zeigen
ſämmtlich Aufnahmen nach Gemälden der italieniſchen Meiſter
und zwar durch ſogenannte iſochromatiſche, d. h. farbenempfind-
liche Platten in großem Format. Wie bekannt, iſt nur durch
dieſes Verfahren erſt eine gleichwerthige Farbenübertragung der
Gemälde auf die Photographie mönlich geworden und wir
ſtaunen allerdings über die Vollendung des Eindruckes, welchen
hier die Meiſterwerke eines Raffael und Michelangelo auf uns
gewinnen. Jtalien iſt ja allerdings das Land, das dem Phboto
graphen den lockendſten Erfolg ſichert, die Zahl der Aieiſenden
aller Nationen wetteiſert mit der Ueberzahl ſeiner Kunſtſchätze.
So ſehen wir auch in dieſer Ausſtellung, obwohl ſie nur ein
Bruchtheil des Verlages der genannten Firma ſein kaun, alle
Städte vom Po bis zum Golf von Neapel vertreten, alle Schulen,
von den ſtreugen Präraffaeliten bis zu dem Ausgange der

alerſchule des Mittelalters. Die Schätze von
enedig und Florenz, die Wunderwerke von Rom die Samm-

lungen der Akademieen, wie der Kirchen und Privatpaläſte, alle
haben ſie gleichmäßig beigetragen. Ein Studium der ganzen
Jtalieniſchen Malerei iſt hier möglich, am Gioko und Cimabue

zur Höhe des Leonardo, Raffael, Michelangelo,
Tilian bis zu den Ecleclikern, den Coracci, Reni, Bronzino und
Anderen. Eine Welt von Schönheit für den, der ihr zum erſten
Male gegenüber tritt, wie für jenen, der ſeine Erinnerung daran
nen belebt. Das iſt Material, um in der heutigen nüchternen
Welt wieder Jdeale zu pflegen; darum ſei der Gang zum
Mnuſenm angelegentlich empfohlen. tt.

Landwirthſchaftliche Berufsgenvſſenſchaft
der Provinz Sachſen

Merſeburg 23. Februar.
Am geſtrigen Tage fand eine Sitzung der landwirthſchaft

lichen Beruſsgenoſſenſchaft der Provinz Sachſen hierſelbſt ſtatt,
welche von 45 Herren beſucht war. Den Vorſitz führte Herr
Landrath von Rauchhaupt-Storckwitz. Die Verhandlungen
waren, nicht öffentlich. Es handelte ſich in denſelben der
Hauptſache nach um einen vomd Herrn, Oberpräſidenten
von Pommer Eſche vorgelegten Entwurf von Unfall-
verhütungs-Vorſchriften. Die Verſammlung erkannte
die Verbeſſerungen dieſes Entwurfs gegen den früheren an,
meinte aber doch von Annahme des Entwurfs abſehen zu
müſſen, ſo lange nicht eine Polizeiverordnung erlaſſen ſei,
nach der Jeder wiſſe, was der Unternehmer, der Aufſeher und
der Arbeiter zur Verhütung von Unfällen beim Maſchinenbetrieb
zu thun hätten. Nun wenn eine ſolche Polizeiverordnung ſeitens
der Regierung angenommen würde, könne man auch den Ge
ſetzentwürf billigen. Der Verſammlung lag der Entwurf dieſer
Polizeiverordnung vor, welche denn auch mit einigen kleinen
Abänderungen von derſelben gut geheißen wurde und der Re
gierung zur Begutachtung vorgelegt werden wird. Jm übrigen
trat man von allen Seiten in wärmſter Weiſe dafür ein, daß
dem Arbeiter der möglichſte Schutz gegen Unfälle gewährt
werden müſſe, wünſchte aber eben auch Mittel zu erhalten, um
den Arbeiter anhalten und zwingen zu können, von den zur
Unfallverhütung erlaſſenen Vorſchriften und getroffenen Maß
regeln zu ſeinem eigenen und des Unternehmers Nutzen ſtets den
richtigen Gebrauch zu machen. Es wurde ſchließlich eine Er
klärung mit allen gegen eine Stimme beſchloſſen, des Jnhalts,
daß die Landwirtbſchaft nicht im Stande iſt, die
durch die Unfall-Verbütungs- Vorſchriften er-
wachſenden erheblichen Koſten allein zu tragen,
weshalb der vom Oberpräſidenten vorgelegteEntwurf von Unfall-Verhütungs- Vorſchriften
vorläufig abgelehnt wird.

Die oben erwähnte Polizei-Verordnung lautet:
Polizei- Verordnungbetreffend die Einrichtung und den Gebrauch

ſolcher landwirthſchaftlicher Maſchinen, welche
nicht im Fahren arbeiten.

8 1. Vetriebsunternehmer dürfen feſtſtehende landwirtb-
ſchaftliche Maſchinen, welche durch einen Motor mit elementarer
Kraft Dampf, Waſſer, Gas, Wind, Elektrizität oder durch
thieriſche Zugkraft bewegt werden, nur unter nach
ſtehender Vorſchriſten in Betrieb ſetzen oder ſetzen laſſen 1. An
jeder Maſchine ſind alle von dem Geſtell nicht eingeſchloſſenen
bewegten Theile, ſofern ſie nicht zum Zweck der Aufnahrie des
Arbeitsmaterials oder der Abführung des Arbeitsprodukts frei
bleiben müſſen, während des Betriebes derart zu überdecken
oder abzuſperren, daß eine Berührung derſelben mit den Gliedmaßen
oder Kleidern der an der Maſchine beſchäftigten oder in der
Nähe verkehrenden Perſonen ausgeſchloſſen iſt. Jnsbeſondere
müſſen a) alle in zwei Meter oder weniger als zwei Meter
Höbe über dem Fußboden befindlichen Vorrichtungen (Wellen,
Riemen, Seile 2c.), welche zur Ueberkragung der Bewegung von
der Kraftmaſchine auf die Arbeitsmaſchine dienen, während des
Betrieb es der bezüglichen Maſchine derart überdeckt oder abge
ſperrt ſein, daß Perſonen, welche in der Nähe dieſer Maſchinen
zu verkehren haben, mit dieſen Vorrichtungen nicht in Berührung
kommen können b) gezahnte Getriebe, Schwungräder und tief
liegende Riemenſchieben, welche ſich im Verkehrsbereiche der
Arbeiter bewegen, in ihrer ganzen Höhe, mindeſtens aber bis
auf 1 Meter vom Fußboden eingefaßt werden e) alle vor
ſtehenden Naſentheile oder Verkuppelungen eingekapſelt werden
2. Jede Maſchine muß mit leicht zu handbabenden Vorrich-
tungen verſeben ſein, welche geſtatten, die Einwirkung des
Motors aufzuheben. 3. Göpel, welche ſo eingerichtet werden
können, daß der Treiber der Zugtbiere auf oder über dem Ge-triebe Platz nehmen kann, ſind zu dieſem Zweck mit einer hin
reichend widerſtandsſähigen Bühne zu verſehen, welche das Ge-
triebe ſoweit überdeckt. daß die Möglichkeit der Berührung des
Treibers durch das Getriebe auch im Falle eines Sturzes beim
Auf und Abſteigen ausgeſchloſſen iſt. Göpel ſind derart auf-
zuſtellen, daß der tiefſte Punkt der Zugarme ſich mindeſtens
noch 50 em über dem Boden beßndet. 4. Bei allen Dreſch
maſchinen, welche von auf der Dreſchmaſchine ſtebenden Per
ſonen bedient werden und welche nicht mit Selbſteinlege-Vor-
richtungen verſehen oder mit anderweitigen, von der zuſtändigen
öheren Verwaltungsbehörde als genügend anerkannten

Sckutzeinrichtungen an der Einfütterungsöffnung ausge
ſtottet ſind. iſt die freie Einfütterungsöffnung über der
Dreſchtrommel an ihrem Rande mindeſtens 50 Centimeter
hoch an jeder Seite mit geſchloſſenen Wänden einzufriedigen.
Befindet ſich der Standort des Einlegers 50 em unter dem
Rande der Einfütterungsöffnung, ſo iſt Einfriedigung an dieſer
Seite (der Einlegeſeite) nicht erforderlich. Jn dieſem Falle iſt
auch zuläſſig, die Einfriedigung durch eine miedrigere, die drei
anderen Seiten umſchließende feſte Haube oder Kappe zu er
ſetzen, welche die Trommel überdeckt und den Rand der Ein-
fütterungsöffnung an der Einlegeſeite noch um mindeſtens 10 em
überragt. Dreſchmaſchinen, welche durch eine Bodenluke bedient
werden, ſind ſtets mit der in Abſatz 2 bezeichneten Hoube oder

Kavbe über der Einfütkerungasöffnung zu verſhen und derart
aufzuſtellen, daß die Dreſchtrommel außerhalb der Projektion
der Bodenluke und die Einlegeſeite noch außen d. h
Projektion abgewendet liegt. t von derteht der Einleger nicht mindeſtens
50 cm unter dem Rande der Einfütternngsöffunng, ſo iſt auch
die Einlegefeite mit einer 50 em hohen Wand einzufriedigen.
Alle von oben bedienten Dreſchmaſchinen ſind mit Einrichtungen
zu verſehen, welche ein gefahrloſes Auf und Abſteigen ſichern.
5. Alle
müſſen derartig eingerichtet ſein

Häckſel-, Streuſtroh-z, Grünfutter Schneidemaſchiuen
daß der Arbeiter bei etwaiger

Nachhülfe der Zuführung von dem Schneidewerkzeug bezw. von
den Einz iehwalzen nicht berührt werden kann. Die Schneide-
werkzeuge ſind ſoweit zu überdecken oder abzuſperren, daß eine
Verletzung durch die Meſſer von außen ausgeſchloſſen iſt. 6. Ge
ſchloſſene
werden,
Maſchine

8 2
daß die

Räumne, in welchen Maſchinen zum Betriebe aufgeſtellt
müſſen ſo aroß ſein, daß die richtige Bedienung der
ohne Erhöbung der Unfallgefahr möglich iſt.
Der Betriebsunternehmer hat dafür Sorge zu tragen,
Jn anſpruchnahme einer Maſchine hinſichtlich ihrer

Leiſtungen niemals die Grenzen überſchreitet, welche bei Be
ſtellung derſelben angegeben und von dem Lieſeranten verbürgl
worden

S 3.
Verrichtu

ſind.
Als Arbeiter, welche zu Folge der ihnen übertragenen

ugen, die Maſchine direkt zu bedienen haben, insbe-
ſondere als Aufſeher, Maſchinenführer und Heizer ſind nur zu
verläſſige und erfahrene Perſonen zu verwenden.

s 4. D
Betrieb

er Betriebsunternehmer darf die Maſchine nur in
ſetzen laſſen, wenn die betreffende Arbeitsſtelle aus

reichend weit erhellt iſt, daß die bewegten Theile deutlich er
kennbar ſind.

8 5. Sobold bei einer Maſchine mehr als 2 Arbeiter be
ſchäftigt ſind, muß der Betriebsunternehmer oder deſſen Bevoll-
mächtigter (Yepräſentant), Jnſpektor oder Betriebsführer, ſofern
er die Leitung nicht ſelber übernimmt, dieſelbe einem Aufſeher
übertragen. Es kann dieſe Uebertragung an einen bei der Ma-
ſchine beſchäftigten Arbeiter erfolgen.

8 6.
trieb der Wirthſchaft
zweiges,
(Nepräſer

Leitet der Betriebsunternehmer nicht ſelbſt den Be
oder des betreffenden Wirthſchafts

ſo haben die von ihm beſtellten Bevollmächtigten
itanten), oder BetriebsAufſeher die dem Betriebsunter-

nehmer nach S 1-5 auferlegten Verpflichtungen zu erfüllen.
s 7. Bevor eine Maſchine in Thätigkeit geſetzt (angelaſſen)

wird, m
ſtändliche

iß der Leiter der Maſchine die Arbeiter durch ein ver
s Kommando oder Signal aufmerkſam machen. Der

Leiter der Maſchine hat darauf zu achten, daß dieſe Arbeiter
während des Betriebes keine Kleidung tragen, welche die Unfall-
gefahr ſteigert.
Kraftmaſchine und

der Verbindung zwiſchenBei HerſtellBei Herſtellung (Auflegen der Riemen,
Arbeits maſchine

Kuppeln der Wellen 2c.), ſowie bei ſolchen Arbeiten an den
Maſchine u (Schmieren, Anziehen von Schrauben oder Keilen ec.),
welche die zeitweiſe Entfernung der Schntzvorrichtungen be-
dingen, und bei Störungen oder Stockungen der Bewegung
der Leiter der Maſchine ſie ſtill zu

hat
ſtellen. Wird die Ein

wirkung des Motors aufgehoben, ſo hat er gleichzeitig den
Führer des letztern zu benachrichtigen.
e Göpel oder Triebwerk, ſo hat er

eBben. 7triebes die nicht an allen Seiten über dem Rande eingefriedigte
zu

Beſtebt der Motor in
denſelben in Stillſtand

Bei Dreſchmaſchinen iſt nach Einſtellung des Be-

Einfütterungsöffnung zu überdecken und während des Betriebes
iſt Auf und Abſteigen an der freien Seite verboten.

s 8. D ie Arbeiter dürfen die vorgeſchriebenen Schutzvor-
richtuugen eigenmächtig weder entfernen, noch unbenutzt laſſen.
Sie ſind den zu ihrem Schutz von dem Betriebsleiter, ſeinem
Repräſentanten oder dem Aufſeher auf Grund dieſer Verordnung
getroffenen Anordnungen Folge zu leiſten verpflichtet. Sie
dürfen während des Vetriebes keine Kleidung tragen, welche
einen Unfal bei der benutzten Maſchine herbeizuführen beſonders
geeignet

S 9.
iſt.

Aufſeher und Arbeiter ſind verpflichtet, ſofern vor
geſchriebene Schubvorrichtungen fehlen, oder die Beſtimmungen
der 88 1—5 außer Acht gelaſſen ſind, und der Mangel ſich nicht
auf der Stelle beheben läßt, ſofort dem Betriebsunternehmer
bezw. deſſen Repräſentanten oder Bevollmächtigten Anzeige zu
machen.

S 10. Dieſe Verordnung iſt an den Maſchinen oder an ge
eigneter Stelle auf dem Arbeitsplatz anzubringen.

F 11.
über die

Den ſtaatlichen Auſſichtsorganen iſt die Controlle
Befolgung der vorſtehend gegebenen Beſtimmungen

jeder Zeit zu geſtatten.
8 12. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Be

ſtimmungen werden vorbehaltlich der durch die Straſgeſelze be-
ſtimmten ſchweren Strafen mit Geldſtrafen belegt, an dereu
Stelle im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Haft tritt.

Aus der Provin) Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

W Löbejün, 24. Februar.
angabe geſtattet.

(Rohheit.) Ein bieſieger
Fuhrmann mißhandelte vorgeſtern Abend ſeine Ehefrau nach
voraufgegangenem Wortwechſel in der roheſten Weiſe, ſodaß
dieſelbe zu ihrer Mutter fliehen mußte. Als ſich die Frau ge-
tern in ärztliche Behandlung begab, ſtellte ſich heraus, daß die

irbelſänle in bedenklichem Maße verletzt war. Der Wütberich
hatte ſeine Frau namentlich am Halſe derartig gewürgt, daß die
Spuren davon noch jetzt deutlich ſichtbar ſind. Die Frau mußte
heute de r Klinik in Halle zugeführt werden.

Mühlhanſen, 24. Februar. (Der Um- und Neubau
der Petrikirche) ſoll n inmehr, nachdem derſelbe jahrelang
Gegenſtand der Erörterung in den betheiligten Kreiſen geweſen
und nachdem jetzt die Vorarbeiten ſo weit gediehen ſind, praktiſch
ins
weſtliche
hunderts

Werk geſetzt werden, Beſonders baufällig erwies ſich der
FachwerksAnbau, welcher aus dem Ende des 16. Jahr-
ſtammt und zu deſſen Herſtellung das Holzwerk der

im Jahre 1577 abgetragenen Johanniskirche, die auf der Nord-
ſeite des
dem Pet

jetzigen Vlobach ſtand, benutzt worden iſt. Dieſer nach
riſteinweg zu gelegene weſtliche Theil wird vollſtändig

abgeriſſen und maſſiv hergeſtellt, jedoch nicht in denſelben Grund
formen, ſondern ſo, daß das Mittelſchiff allein als maſſiver Bau
in ſchlankem Giebel vorgezogen wird. Dieſer Mittelban wird
die Hauptzierde der erneuerten Kirche bilden. Das neue Süd
ſchiff wird nach außen durch drei Giebelungen erböht. An
nähernd in derſelben Weiſe wird die Nordſeite 4 Giebelungen
erhalten nachdem die maſſive Wand derſelben, die jetzt durch
das herabhängende Dach einen ſcheunenaxtigen Eindruck hervor-
ruft, auf die doppelte Höhe gebracht iſt. So wird der Kirche
auch auf dieſer bisher untergeordnet erſcheinenden Seite zu
einem würdigen Ausſehen verholfen werden. Die Bedachung
der Kirche ſoll ebenfalls erneut und in dunkel glaſirten Ziegeln
hergeſtellt werden. Die Architektur des Neubaues der Petri-
kirche ſchließt ſich den Formen an wie ſolche in dem ſtehen
bleibenden ſchön erhalienen Oſttheil der Chorniſche ſich zeigt.
Als Material wird Kalkſtein-Quadermaterial verwandt. Jn
Bezug
Mittelſch
Decken gewölbartig bergeſtellt.

das Jnnere der Kirche werden das
wie die beiden Seitenſchiffe in ihren

Die Emporen nach Weſten zu

auf
iff

werden ganz erneut, die oberſten Emporen kommen in Wegfall.
Auch das Geſtühl ſoll erneuert werden. Jm Auſchluß an den
Kirchbau
weiſe erneut reſp. maſſiv hergeſtellt werden.
ſchaftlich

ſoll auch der zum Theil baufällige Thurm theil
J o Bei der land-ausgeprägt ſchönen Lage der Kirche wird dieſelbe nach

ihrer Fertigſtellung eine nene Zierde unſerer Stadt ſein. Die
Bauzeit
ihren Anfang nehmen.

iſt auf ca. 1 Jahr berechnet, und wird Mitte MärzJaDie Entwürfe und ſpeziellen Ausarbei-
tungen rühren von Herrn Architekt Gottfried Köthe ber, welchem
vom Gemeinde-Kirchenrat h der St. Petri- Margarethen Ge
meinde auch die Banleitung übertragen wurde, nachdem die Ge
nehmigung ſeitens des Konſiſtorinms und der Regierungs-Bau
behörde ertheilt worden iſt. Die Koſten des Erneuerungsbaues
ſind auf ca. 50 900 .4 veranſchlagt, welche Summe von der
Stadt geliehen und von der Gemeinde durch erböhte Umlage
nach und nach gedeckt wird. Die Kirchenſteuer, die ſich wegen
der vielen nothwendigen Reparaturbauten bis jetzt auf 10
belief, wird demzufolge anf 18 erhöht werden.

Verdis erſtes
Theater und Muſik.

Jnſtrument, ein armſeliges Spinett,
trägt in ſeinem Jnnern ein wahrhaſt klaſſiſches Zeugniß der
gen Jugendzeit, welche dieſer
Jtalien

Meiſter, heute der Stolz
verlebte. Jm Jahre 1813 in Roncole, Fraktion der



n

t 6e

Gemeinde Buſſet'o, als Kind armer Eltern geboren, zeigte Verd“7
ſchon mit ſieben Jahren ſolch unbezäbmbare Luſt zur Muſik,
daß ſein Vater, arm wie er war, ſich dennoch entſchloß, ihm ein
alles, ausgedientes Spinett zu kaufen. Dieſes ſchien nicht kräftig
genng, um den Griffen des Knaben Widerſtand zu leiſten und
ging in Brüche. Der kleine Ginſeppe eilte verzweifelt nach
Buſſetto um Hülſe, und die noch immer jenes InſtrumentPereg? Jnſchriſt giebt Kunde vom Erfolge keiner Pilgerfahrt.

e Urkunde lantet nach der Wiener „V. t „Von mirStefano Cavalletti wurde nen verfertigt dieſer Mechanismus
und friſch beledert; ich fügte auch das Pedale hinzu, welches ich
herſchenkte, wie ich auch unentgeltlich obengenanten Mechanis-
mus machte Jndem ich den guten Willen ſehe welchen der
Knabe Ginſeppe Verdi zeigt, dieſes Inſtrument ſpielen zu lernen,

enügt mir dies, vollſtändig zufriedengeſtellt zu ſein. Anno
omivi 1821,*

Böxrlitz, „Blaues Blut“, Luſtſpiel in 4 Auſzügen
von G. v. Moſer und Ludwig Schaper wird Montag an unſerm
StadtTbeater zum 8. male zur Aufführung gelangen. Das iſt
für unſere Verhältniſſe ein einzig daſtehender Erſolg. Wir
müſſen auf die theaterfrendigſte Zeit und auf „Krieg in Friedenzurückgreifen, um die gleiche Anziehungskraſt eines Luſtſpiels zu
finden. Nachdem der 6. Aufführnng Herr Oberregiſſeur Max
Grube beigewohnt hat, iſt das Luſtſpiel „Blanes Blut nunmehr
zur Aufführung am Königlichen Schauſpielhanſe zu Berlin an
genommen worden.

Vermiſchtes.
Eine elektriſche Abendunterhaltung“ hat Ediſon, der

Erfinder im Menlo Park, für die Mitglieder des FranklinKlubs
jcnaſt in ſeinem Landhanſe veranſtaltet. Unter den mannig-
fachen elektriſchen Ueberraſchungen ſind folgende bemerkens
werth Eine Wachsfigur. Franklüns Büſte darſtellend, war mit
Lorbeerbänmen und Ziergewächſen umgeben, und von einem
Meer von bunten Glühlompen beleuchtet aufgeſtellt. Das Er
ſiaunen wüchs, als der große Vorgänger Ediſons ſeinen Wachs
mund anfthat und mit Hülfe eines in der Büſte verborgenen
Phonogrophen die Gäſte willkommen hieß, auch ſonſt noch einige
Male recht, paſſende Bemerkungen machte oder einige ſeiner be
kannten goldenen Lebensregeln zitirte. Plötzlich erloſchen alle
Lichter, und es erſchienen zwei Todtenſkelette mit feurigen Augen
und von geſpenſtiſchem Licht umfluthet, um mit ſchauerlicher
phonographiſcher Stimme einen Vers zu ſingen:

„So, wie Jhr ietzt ſeid, waren wir auch,
So, wie wir ſind, werdet Jhr auch“,

eine recht anmnthige Sektſtimmung! Die Geiſter verſchwanden,
die Lichter ſchienen wieder, und die Gäſte goſſen nach dem
Schrecken eins auf die Glühlampe.

Ueber den Jnwelendiebftahl beim Grafen von Flandern
werden aus Brüſſel folgende neue Detoils gemeldet: Trotz des
ernſten Verdachtes, der ſich, wie bereits gemeldet, auf zwei Eng
länder lenkt, ſind die Behörden in Bezug auf die Urheberſchaft
des Juwelend ebſtahls nach wie vor auf bloße Vermuthungen
anoewieſen. Wie immer der Diebſtahl begangen worden iſt, ſo
ſteht ſeſt, daß mindeſtens ein Theil der Dienerſchaſt dabei Vei
bülſe geleiſtet hat und daß die Schmnckkaſſette durch die ein
lame Arſenalſtraße, in die der rückwärtige Theil des Palaſtes
ausmündet entfernt wurde. Da die gräfliche Dienerſchaſt aber
63 Mitglieder zäblt, die ſo ziemlich alle Zutritt in ſämmtliche
Nänmlichkeiten des Palaſtes baben, ſo läßt ſich der Schuldige
ſchwer herausfinden. Der durch Selbſtmord verſtorbene
Kulſcher Barberet ſoll wegen eines nnh. ilbaren Leidens
den Selbſtmord begangen haben und an dem Diebſtahl
nicht betheiligt geweſen ſein. Ueber den wahren Werth
der geſtohlenen Juwelen hört man immer größere
Zahlen, und die Thatſache, daß die Gräfin von Flandern
für die Wiedererlangung ihres Schmuckes 1 Million Fraucs
bietet, ſcheint die Meinung zu bekräftigen, daß alle bisher
angegebenen rot niedrig waren. Aus dem vom Unter
huchungsrichter veröffentlichten, Verzeichniß der geſtoblenen
Juwelen geht hervor, daß einzelne Brillanten, Perlen und
delſteine an ſich einen gradezu unſchätzbaren Preis beſitzen.

So befinden ſich darunter zwei Smaragde von reinſier Farbe
und von der Größe eines Taubeneies, welche die größten
Smaragde der Welt ſein ſollen und nach der Angabe des Hof
Jnuweilters für ſich allein einen Werth von einer halben Million
Francs repräſentiren. Es iſt wenig wahrſcheinlich, daß die
Gräfin von Flandern, trotz der ausgeſetzlen hohen Prämie,
wieder in den Beſitz ihres Schmnckes gelangt, da die Brillanten
und Edelſteine längſt heransgenommen und die Metolle längſt
eingeſchmohzen ſein dürften. Unterdeſſen dauert die Ausſfragung
der gräflichen Beamten im Palaſte fort, ohne daß die Unter
mchung bisher zu einen greiſbaren Ergebniß gelangt wäre.

Nach Schluß der Redaktion eingegangene
Drahtberichte.

GBerlin, 25. Februar. (Eig. Drahtbericht.) Bei dem
geſtrigen Abendeſſen bei dem Staatsminiſter v. Böt
licher brachte der dem Vernehmen nach einen
Toaſt auf den abweſenden Reichskanzler aus. Der
Kaiſer unterhielt ſich bis gegen Mitternacht auf das Leb-
hafteſte mit den Gäſten des Staatsſekretärs und berührte
auch die gen ſchwebenden Tagesfragen, darunter beſon-
ders die Militärvorlage. Unter den Anweſenden befanden
ſich anch die Künſtler v. Werner und Begas ſowie Pro-
feſſor von Helmholtz.

Berlin, 25. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Die
Abgeordneten dewilligten im Extraordinarium
des Cultnsbudgets als Ergänzungsrate 35000 .4
m Um und Erweiterungsban des chemiſchen

uſtituts der Univerſität
Brüſſel, 25. Februar. (Eigener Drahtbericht.) An

dem von der liberalen Vereinigung geſtern Abend im Hin
blick auf das am Sonntag abgegebene Volksreferendum über
das Allgemeine Stimmrecht veranſtalteten Monſtre

meeting nahmen etwa 10000 Perſonen Theil. Mehrere

Brüſſeler Deputirte hielten Anſprachen. Nach dem Meeking
manifeſtirten etwa 1000 Perſonen auf der Straße. Es
fanden mehrere kleinere Zuſanznenſtöße der Manifeſtanten
mit der Polizei ſtatt, wobei letztere gezwungen war, blankzu ziehen. Zwei Se wurden hie

Paris, 25. Februar. (Eigener Drahtbericht.) An
drieux, welcher von den Boulangiſten des 7. Pariſer
Arrondiſſements als Kandidat für die nächſten Allgemeinen
Wahlen aufgeſtellt iſt, verſprach in ſeiner Kandidatenrede,
u geeigneter Zeit die Namen aller in der PanamaBeſechängeaffaire kompromittirten Deputirten mitzutheilen.

Dieſelben machten ein Drittel aller Parlamentsmitglie
der aus.

Liſſabon, 25. Februar. (Eig. Drahtbericht.) Wie
verlautet, wird Montag ein Dekret erſcheinen, durch welches
die Cortes auf 7 Wochen vertagt werden, um dem
Kabinet die Ansarbeitung neuer Geſetzesvorlagen zu er
möglichen.

London, 24. Februar. (Eigener Drabtbericht.) Bei der Wabl
eines Depukirten in Gateſhead, an Stelle des zum Pair ernannten
Gladſtoneaners James, wurde der Gladſtoneaner Allan mit
6434 Stimmen gewählt. Der Kandidat der Unioniſten, Ralli,
erhielt 5566 Stimmen.

Halifax. 24. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Der Dampfer
„Moravia“ von der Hamburg- Amerikaniſchen PacketfahrtAktien
Geſellſchaft iſt unter erſchöpftem Kohlenvorrath und mit
erheblich beſchädigten Verdeck hier angekommen. Auch die
Schraubenblätter hatten Schaden gelitten. Der Dampfer ſetzte
ſeine Reiſe nach NewYork fort. ßNewYork 24, Februar. (Eigener Drabtbericht.) Die
Quarantäne in Muſtapha Paſcha iſt aufgeboben und wird durch
eine ärztliche Reviſion der Reiſenden erſetzt. Eine Desinfizirung
des Gepäcks und der Wäſcheſtücke erfolgt wie bisher.

Aus dem Abgevrdnetenhanuſe.
Berlin, 25. Februar. (Eig. Drahtbericht.) Die Ab-

geordneten erledigten das Ordinarium des Cultnusetats.
Jm Laufe der Debatte erklärte der Cultusminiſter auf An
frage, der Gedanke einer Reform der Medizinalver-
waltung ſei ſeit Jahren im Cultusminiſterium erwogen
worden. Die Choleraepidemie laſſe ebenfalls eine Reform
wünſchenswerth erſcheinen. Die Schwierigkeit liege aber
in der Geldfrage. Beſonderes Gewicht ware hierbei anf
die Aufbeſſerung der Kreisphyſici zu legen. Der Cultus
miniſter erwidert auf die Anfrage, er habe wegen der voll
ſtändig abweichenden Gutachten der Provinzialſchulkollegien
von einer bedeutenderen Verlegung der Schulferien
Abſtand genommen. Die Frage werde jedoch noch weiter
geprüft. Der Reſt des Cultusetats wird bewilligt.

tVerliner Vörſe vom 25. Februar 1893,
Anfangsturſe 12 Uhr 30 Minuten
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Verliner Kursbericht.
Schlußkurſe am 25. Febrnar, 3 Uhr Nachm.

Fonds Börſe.
*4 Neichsanleihe 107 80 Dortm. Union St. Pr. 65
*3 do. 101,25 *Gotthardbabn 1568,9030 67.90 Oeſtr. Cred.-Actien 181,1010769 Lombarden 44,5010925 Riebeck Montanwerle 172,50

do.
2495 Conſols e
*3 do.T do. 37.90 Cröllw. Papierſabrik 122.“/eLandſch.Ctr.- Pfd. 99, r Kohlen 141,
*30/ 87, Ruſſ. Süd-Wen0 u 7»Disc.-Komm. 195.- 45 Oeſtr. Goldrenle 99
»Darmſtädter Vauk 124,60 4 Ung. do. 97,70Deutſche Bank 170, tal. Nenten 99 40»Verl. Handelsgeſellſch. 152,350 *30. ARNuſi. 33,50
*Dresdner Bank 1656550 Oehlr. Noten 168 60
»Bochnmer Gußſtahl 134,76 Yinſſ. do. 2315.
»Lanrahütle 107,Tendenz: feſt.

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſakurſe, die übrigen
per Ultimo.

Getreide- Börſe.
e e W April-Mai 163,75 MaiJuni 156,

uni-Jnli 156,50, ruhig
e loco: W ſ 155, April-Mai 135,50, MaiJuni 137,50,

Jnuni-Jnuli 137 50, flau.
Hafer: 140--158, April-Mai 146,765, Mal-Jnni 146,76,

Juni-Jnli 145,75 matt.Rüböl: loco: April-Mai 52,70, MaiJuni 62,70, flauer.Spiritus (70 er Waare) loco: 34 20, Febr. März 932 April Mai
33 60, Juni-Juli 34,50, Aug.-Sept. 33 30, Tdz. ermattet,.

(50er Wagare) oco d 80. Petroſem loco 20

Joudsbörſe. Auf prozentweiſe Stelgerung der Schiffeaktien infolge außerordentlich tuſtio en
ſchluſſes der Hamburge amerikaniſchen Packe ahrtsoktiengeſeſ
chaft war die raffnung ſehr feſt. Es fanden große Dedumgeg
att, in Laurahütte und Bochumer für den Vertreter einer

Spekulationsfirmmo, die große Baiſſepoſitionen in Wonign
werthen laufen hatte. Auch in Banken ſtarke Verkäufe de
ſonders in Diskonto, Darmſtädter Bank, Deutſche Va
Lübeck Büchener mit 42,10 ſtark gefragt, Meridionalba
Mittelmeerbahn, ſchweizeriſche Zentral, Nordoſt, Unionbaht
weſentlich böber, Buſchtiehrader auf bevorſtehende Prioritätskon-
verſion gegen 22 höher. Fonds ſtetia. Ruſſenmarkt bedaupiet,
Noten beſſer, Truſt. Dynamit ſeſt. Banken und Montanwerih
gut erholt. Schifffahrtsaktien etwas ſchwächer. Ungarſw. e t rwatdiskont 1 Jetzt um 3 u
Min- wieder befeſtigt.Geireidebörſe Das eingetretene Thauwetter hat die

Stimmung für Getreide von Neuem verflaut. Weizen
allerdings ſpärlich angeboten, ſo daß die Preiſe ſi
gut behaupten konnten. Für Roggen war jedoch das Angei
groß genug um einen ziemlich weſentlichen Preisdruck aus
zuüben. Hafer war ſehr ſtill. Rüböl wuxde nur wenig um
ſetzt und zwar zu billigeren Preiſen. Svpiritus konnfe leſe
Preiſe kaum behaupten bei geringem Umſatz

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurseröffnungen. Tapezierer und Möbeß

händler Hugo Paul in Braunſchweig Gelbgießer und Materigi
waarenhändler Ernſt Fritzſche in Gr Fabrikant Heinrich
Emil Geißler in Leipzig-Lindengn. Köchlin offene
Handelsgeſellſchaft, in Leipzig. Materialwaarenhändler Guſigb
dige ry Magdeburg. Kaufmann Franz Oskar Höſerth i

ittweida-

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der

dentſchen Seewarte in Hamburg.
(Nachdruck verboten

Sonntag, den 26. Febrnar:
Vielfach heiter, wolkig, milde, Nachtfroſt,

Montag, den 27. Februar:
Wolkig, Nebel, theils heiter, Tags milde. Nachtfroſt,

Lebhafter Wind an der Oſtſee.

AAC[[ÜÜnCrrceulcGicht und Rheumatismus ſind in den meiſten Fälle von
geſtörter Verdanung und unregelmäßigem Stuhlgang begleiſet
und empfiehlt es ſich dann ſtets ſofort die ächt en Apolheker
Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen mit dem weißen Kreiz
in rothem Grunde anzuwenden, welche nur in Schachteln à 14
in den Apotheken erhältlich ſind. 616Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard Brandt'ſchen
Schweizerpillen ſind Extrakte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe,
Aloe, Abſynth, je 1 Gr. Bitterklee, Gentian je 0,6 Gr. daz
Gentian u. Bilterkleepulver in gleichen Theilen und im Quantnm,
um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. Zu
haben in alle a/8. in der Adler- Apotheke Geiſtſtr.

Wir Land wirthe.Wir übernehmen die Verſicherung von Schlachtvieb nachallen Schlachiviebvöfen und auch Orten ohne Schlachthöfe gegen

billige Prämien und leiſten bolle Entſchädigung vie
zur Höhe der Verkaufsſumme. baHallescher Versicherungsverein

zu Halle aſs.

Sardinen,
Portièren,

Möbelstoffe
Teppiche

I. Veülp-Dinih

Hoflieferant, Frühjabrs- und Regenmünte],Wilb Von Halle a/Ss., Conürmanden Jackets und

5 Leipzigerſtr. 7. v zu ſehrPreiſen in größter Auswahl eingetroffen. Schwarze n. ſa
reinwollene Kleiderstoſfe, 5 u. G Mk. das Kleid. ſ621

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Haniſchen zu Hoelle,
Verantwort ch Redakteure: Chefredakteur c 3343

für Politik Fenilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Rachdezeichneten
r. Waliher Gebens leben ſür Lokales, Provinzielles, Theater unMuſik J. V. Dr, Gebens le ben kür den Handels gud Vörſen Juſergeentheil jammtlich Halle.

Sprechſtunden: Cheiredellenr Anthony von 9e--12 Uhr Redakteur Dr,G ebensleben von 9-12 Uhr. Die Erpedlton (Inſercienanng men, Geſchäſtt
ange legenheiten) iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittage bis 7 Uhr Abends.

Geb
0

räcer Sauer-
S., Leipzigerſtraße 96, Parterre u. I. Etage.

Etabliſſement feinſter Herrenmoden nach Maaß.
Enmpfehlen die Venheiten deutscher, englischer und französischer Stoffe

zur bevorſtehenden Saiſon.

Soelten grosse Auswahl. Bieganter englischer Schnitt e
Gcoarantie tadelloſer Sitz.

GebauereSchweiſchke ſche Buchdrugerei in Holle (Soale)

Solide Preiſe.
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[Der Nachdruck, auch im Einzelnen, nur
mit genaner Quellenangabe geſtattet.

Oeffentliche Sitzung des BezirsAnsſchuſſes
zu Merſeburg

vom 10. Februar 1893.
Es ſind unter anderen folgende Verwaltungsſtreitſachen ver

Handelt worden
1. Der Damaſtweber B. gelangte am 5. Auguſt 1889 er

werbs- und mittellos nach Stendal, woſelbſt er auf Grund ärzt-

Erſte Beilage zu W 48 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schietſchke' ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend 25. Februar 1893.

nahm an, daß der Gemeindebeſchluß, nach welchem die Gemeinde
abgaben nach der vollen Einkommenſtener und der halben
Grund-, Gebände- und Gewerbeſtener aufgebracht werden,
ordnungsmäßig zu Stande gekommen und die des
Klägers hiernach zu Recht erfolgt iſt. Der Anſicht des Klägers,
daß die Revenüen des Krug- und Johannisangers zur Ge
meindekaſſe fließen müßten, konnte nicht beigetreten werden,
da „Anger nicht Gemeinde- ſondern Jntereſſenten-Ver
mögen ſeien.

3. Eine größere Anzahl kleiner Grundſtücke, welche in dem

Schließen wir uns dem deutſchen Bauern

bunde an!
Ein Aufruf an die Amtsbrüder in Stadt und Land

Der Artikel im „PfarrHaus“ Nr. 7, 1892 mit der Ueber
ſchrift: „Die außeramntliche Thätigkeit des Pfarrers“ enthält
eine für alle evangeliſche Geiſtliche wohl zu Wheriſenee Wahr
heit: Br. Gail hat recht, wenn er ſchreibt: „Die Pfarrer dürfen
keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, das materielle Wohl ihrer
Gemeinden zu fördern. „Die große Fürſorge vieler römiſchen
Geiſtlichen für das materielle Woblergehen ihrer Gemeinden hat

tions

ein zu guter Seemagnn, um ſich Jlluſionen über die Vedentung derſelben zu wachen

licher Beſcheinigung in das ſtädtiſche Krankendaus aufgenommen Bezirk der Gemeinde Gr. zerſtrent kiegen, gehören dem Beſitzer
und dort bis zu ſeinem am 22. Dezember 1889 eingetretenen Tode des Ritterguts Gr. Da der lehtere das Recht der h agd der römiſchen Kirche einen Einfluß verſchafft, wie er der evan
perpflegt wurde. D dieſe h aus übun g auf jenen Grundſtücken für ſich in Anr 737 pr. dgn bat die Gemeinde Gr. gegen den Rittergutsbeſitzer Kloge, erpruch nahm. geliſchen Kirche zu ihrem Schaden fehlt. „Hat doch einiäl einbodſecrende Beantet das Urtheil fällen können. „wenn ich den

B. bei der Aufnahme einen Unterſtätzungswohnſitz nicht gehadt hoben und ein Anerkenniniß verlangt, daß die in der Gemeinde römiſchen Pfarrer habe dann habe ich die Gemeinde aber
hat, verlangte Sitendal die verauslagten Koſten von dem Landarmen Verbande 1. der Provinz Sachſen 2. der Provinz Han Gemeinde gebören und von dem gemgeinſchaſtti

flur Gr. belegenen Rittergutsgrundſiücke zum n der wenn ich den evangeliſchen Pfarrer habe, dann habe ich blos den
en Jagdbezirk Pfarrer.“ Ketieler, der Biſchof von Mainz, bat einmal in einer

nover, 3. der Provinz Schleswig Holſtein und des Kreiſes micht ausgenommen werden dürfen, Beklogter daher verpflichtet großen Volksverſommlung das Wort e „Es kann nicht
enHerzogthum Lauenburg erſtattet. Da dieſe Landarmenverbände ſei, ſich mit den fraglichen Grundſtücken dem gemeinſchaftlichen J der Beruf der Kirche ſein, etwa Geno ſchaften zu bilden, wohl

die Erſtattung der Koſien ablehnte, erhob Stendal die Klage mit r anzuſchließen. Nachdem der Beklagie bezüglich eines aber Kann ſie durch woblwollende Theilnahme, durch Auſmunte
dem Antrage, den Landarmenverbande der Provinz Sachſen, z
eveytl. den der Provinz Hannover, eventl. den der Provinz den. Klageanſpruch anerkannt batte, hat der Kreis- Ausſchuß zu Er verlangt, da

nadratruthen großen Grundſtücks, des ſogen. Bornthals. rung Anreskng und Unterricht die ſoziale Frage löſen helfen
einzelne Geiſtliche zum Studinm der National-

SchleswigHolſiein oder aber den des Krei N. dahin entſchieden, daß es bei dieſem Anerkenntniß zu be Hekonomie veranlaßt und mit Reiſeſtipendien verſehen werden.burg ten re laſſen, im Uebrigen aber die Klage koſterpflichtig abzuweiſen nmn namentlich in Engiand die wirthſchaftlichen Verhältniſſe
nahme des erſten Bekagten wird anf die Behauptung geſtützt.daß die Hülfsbedürſtigkeit des B. in Stendal, alſo im Bezirke des ge Urtbeil eingelegte Berufung zurückgewieſen worden. Nach dem

Durch Beſcheid des Bezirks- Ausſchuſſes war die gegen dieſes kennen zu lernen. n

Bereits iſt die römiſche Kirche dabei, dieſem Rathe zu folgen,
nannten Landarmenverbandes v ſteren Ergebniß der Yeweisaufnahme mußte angenommen werden, daß indem ſie in M.Gladbach einen prakt ſchen ſozialen Kurſus erBegründung der Klage gebt eedrr Werke e die fraglichen Grundſtücke ſämmtlich nicht blos privatrechtlich, richtet hat, von welchem die Kölniſche VoltZzeitung ſchreibt
gqus dem Bezirk des vierten Beklagten Lauenburg in die ſondern auch politiſch zu dem Ritterante gehören und zwar ſo daß alt und jung, Geiſtliche und Laien ein aufrichtiges ſtetiges
Korrektionsonſſolt Glückſtadt eingelieſert worden iſt, dort eine weit ſie nicht bereits vor der Separation dem Rittkergute einver Jewiſſenbaftes Eingehen in die ſo wichtige Angelegenbeiten be
korrektionelle Nachhaft bis zum 19. Mai 1889 und da leibt geweſen, nach der Vorſchrift des 8 147 der Gemein kunden. Man kann ſchon jetzt ſagen, daß die Zeit, in welcher
ſelbſt an chroniſchem Lungenkatarrh erkrankt, von
zu Ende im Anſtaltslazareth zugebracht hat. Am 19. Mai 1889

jg beitstheilungsordnung vom 7. Juni 1821, welche beſagt, daß die s das Sindium der ſozialen Frage nicht in den Bereichfang bie Entſchädigungen, welche bei der Separation ansgewieſen werden, e Vilchten vorüber iſt. St dies nicht auch ber
wurde B. als beſchränkt erwerbsfäbig ein Surrogat der dadurch abgelöſten Berechtigungen bilden und den evangeliſchen Geiſtlichen bald der Fall ſein Auf dem vorund bat ſich G s r n daher durch die Separation die gleichen rechtlichen Eigenſchoften furzem ſiattgehobten Kirchenkongreß zu Folkſtone (England)
1. Juni 1889 ta vBezir erhalten. Die Grundnücke, welche fünS P e n. r r ſtehende Hütungsgerechtigkeiten gusgewieſen ſind, werden dem äfſrt.

micht blos privatrechtlich, ſondern auch als ſonſt, Gewicht zu legen auf Beſeitigung ſchlechter Geſetze der
n. Die ſämmtlichen in der ſozialen Mißſtände, ſowie auf Beſſerung des innern und äußern

mit Ausnahme des Bornthals, Looſes der Maſſen

wegen des wiederausgebröchenen Lungenkatarrhs für unſäbig noch durch den Rezeßbefunden weitere Wegeſtrecken zurückzulegen, vo

verp

elbſt erhielt u r ilieggüte d
S ine arm i i age erwähnten GrundſtüVenierleben e i e bezüglich deſſen der Klageanſpruch anerkannt iſt gehören
dortige Krankenhqus aufgenommen und, wie oben angegeben j demnach zu dem ſelbſtſtäudigen Gutsbezirk Gr. und iſt ſonoch Vorwurf, daß ſie ſich von dem ſozialpolitiſchen Gebiete ſernken worden iſt. Hiernach treffe, ſo führt Kläger aus, die der Beklagte zur ſelbſtſtändigen Ausübung der Jagd auf dieſen gehalten haben. Der Zeit, wie der unſrigen thut bechndere

für dem Rittergute zu zeigte ſich ein geſteigertes Jutereſſe fur ſoziale Fragen aller
Es wurde ausgeſprochen es ſei Pflicht der Kirche, mehr

Mit Recht macht man den evangeliſchen Geiſtlichen den

definitive Unterſtützungspflicht j i jer j Hrundſtücken ohne Aückſicht auf deren Größe oder zuſommen Hilfe noth: Die Geiſilichen müßten Pioniere der neuen Zeit feinBeklagten- Stern hppe e den nerdgnre n r 29 befugt, da nach 8 4 des Jagdvolizeigeſezes vom Die außeramtliche Thätigkeit muß der amtlichen zu Hülfe kommen.
koſtenpflichtige Abweiſung der Klage. Durch Verfügungen des ars 1 die ſämmtlichen Grundſtücke einer Gemeinde, alſo in und außer dem Amte hat der evangeliſche Geiſtliche gewiß
Königl. Ober-Verwaltungsgerichts iſt in Gemäßheit des s 58 des auch eines ſelbſtftändigen Gutsbezirks auch dann, wenn ſie keinen nur das Eine, was noth thut im Auge; er will Seelen für das
Kandesverwaltungsgeſebes ſür das vorliegende Verwaliungs land und forſtwirthſchaftlich benutzten Flächenraum von 300 Himmelreich gewinnen. Aber unzweiſelhaft iſt die ſoziale Frage
ſreitverfabren des Bezirks Ausſchuſſes zu Merſeburg als zu orgen im Zuſammenbange umfaſſen, einen gemeinſchaftlichen micht nur eine tief religiöſe, ſie iſt auch eine wirthſchaftliche eine
ſtändiges Verwoeltungsgericht beſtimmt worden, welcher auf
koſtenpflichtige Abweiſung der Klage erkannte. Der Gerichts des

Jagdbezirk bilden, während die beſchränkenden Beſtimmungen e Wi t doch die innere Miſſion nach dem Vor8 2. a. a. O. hinſichtlich der Eröße und. des Zuſammen ſie De Helene oft durch materielle Mittel gebolſen,
of ging hinſichtli banges der Lage der Grundſtücke ſich nur auf die von dem ge ehe er an den Seelen arbeitete, zunächſt das große leiblichezrov en e Berk cnng ber Seenſeee wolerick Prinz abgeſonderte-Jagdausübung beziehen. Elend zu beſeitigen, ehe ſie auf die Seelen Einfluß gewinnt.

ein. Durch die erfolgte Veweisaufnabme iſt feſtgeſtellt worden, Da Klägerin glaubte
daß die Hülſs- und Unterſtü dürſtigkei können, beantragte ſie mündliche Verhandlung und mußte der irtikel, laßt uns nun endlicUelzen in einer den n c Bezirks Ausſchuß die Berufung aus den in dem Beſcheide an dem deutſchen Bauernbunde an.
kennbaren Weiſe hervorgeireten iſt, mithin war Kläger nicht Aegebenen Gründen zurückweiſen.

4. Durch Urtheil des Kreis Ausſchuſſes zu B. war die Bedeutung, denn was will der deutſche Bauernbundberechtigt, ſeinen Erſtattungsanſpruch gegen den Landarmen-
berband der Provinz Sachſen geltend zu machen. Wegen er Klage des Holzhändiers B. zu R. wider den Amtsvorſteher des

ich bei dem Beſcheide nicht beruhigen zu Aber „der Worte ſind genu gereeſt heißt es im obigen
haten ſehen, ſchließen wir uns

a, ſchließen wir uns dem deut
ſchen Bauernbunde an, das wäre fürwahr eine That von großer

Seitdem die politiſchen Vorrechte des Großarundbeſitzes ge
anderen drei deklagten Landormenverbände mußte der Bezirts Amisbezirks R. ſowie den Guts und Gemeindevorſteher zu fallen ſind, iſt das Mißtrauen der Kleinen gegen die. Großen je
Ausſchuß die Klage wegen Unzukäſſigkeit der Streigenoſſenſchaſt R. wegen Ertheilung der Genehmigung zur Anſieder mehr und mehr geſchwunden und das Intereſſe der Großen für
und wegen Unzuſtändigkeit des Gerichts abweiſen. lung in der Nä2. Der Kaufmann S. zu hedes Bahnhofes R. abgewieſen W.Laundorf war mit 8,74 M. worden. Die gegen dieſes Urtheil eingelegte Beruſung des der Erkenntniß gekommen, daß ihre Intereſſen dieſelben ſind
zu den Gemeindeſtenern daſelbſt herangezogen worden. Da er Klägers wies der Bezirks Ausſchuß koſtenpflichtig zurück. Das

die Kleinen iſt lebendig geworden. Beide ſind immer mehr zu

und daß ſie vereint eine ſtagiserhaltende Macht ſind, gegen
dieſe eengebrrg für ungerechtfertigt bielt, erdob er gegen Kollegium nahm gu, daß die beabſichtigte neue Anſiedelung tros Welche die Partei des Umſturzes nichts auszurichten vermag.

an troden Gemeindevor
Exmäßigung für diejenigen Gemeindegn ge Bewachung der umliegenden

böri e welche nicht zu den 33 Intereſſenten der Sepgrae durchfübhrbar ſei, anch laſſe ſoziale Stellung der Anſiede- i
Die gegen den gbwelſen lungsbewohner eine Neigung zu Forſtdiebſtählen vorausſetzen licheund ſei deshalb die Nutzung der Waldungen im Sinne des keiner weiteren Einleitung:, er ſpricht für ſich ſelbſt. W

er Gerichtshof l s 15 des Geſetzes vom 15. Augnſt 1876 gefährdet. Die R
rporation a N. gehören.

den Beſcheid des Kreis Ausſchuſſes zu D. eingelegte Berufun
mußte der Bezirks Ausſchuß zurückweiſen.
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Ceh, vermochte der Lieutenant nicht zu berechnen, da die Waſſer in allzu wilder
ile um das Boot her toſten, aber es ging ſchueller, als ihm lieb war, denn er

wünſchte ſehnlich auf der Stelle zu bleiben.
Jetzt blitzte es dicht über dem Waſſer anf, und es war zu erkennen, daß dies

kein himmliſches Licht war, ſondern ein Kanonenſchuß. Die Korvette gab dem
Kutter ein Signal und zeigte ihm ihre Stellung an. Aber dies Signal war eher
geeignet die Hoffnung niederzuſchlagen, als ſie zu beleben, denn der Kanonenbilitzwar in weiter Ferne, der Schall des Schuſſes ward unter dem Toſen des Ozeans

gar nicht vernommen, und der Sturm trieb das Boot in mer weiter von der Stelle
ab, wo die Korvette lag. Noch ein Schuß und dann ein dritter blitzte auf, aber
leider ſchon mit ſchwächerem Licht; der Kutter entfernte ſich mit großer Schnellig-
keit, obwohl ſein Windfang nur von ſeinem eigenen niedrigen Bord und von den
Körpern der neun Männer gebildet wurde.

Jn dem wild bewegten Meere zog das Kielwaſſer des Bootes einen leuchtenden
Streifen durch die ſchwarze Fluth. Jmmer ſtärker ſchlug der ſpritzende Schaum
der ringsum jagenden, toſenden Wellen über Bord, ſo daß jetzt drei Mann be
ſtändig auszuſchöpfen hatten, um das Segfe im Boote nicht anſteigen zu laſſen.
Da plötzlich erhielt der Kutter einen Stoß und die See ſchüttelte gleich darauf
eine ſolche Menge Waſſer herein, daß die Gefahr des Sinkens nahe war. Was
war das? Ganz ſtill hielt ſich die Bemannung, angſtvoll klammerten ſich die
ſonſt ſo unverzagten Männer an. Lieutenant von Raben fühlte, obwohl er die
Geſichter in der Dunkelheit nicht zu erkennen vermochte, daß Verzweiflung in die
Herzen ſeiner Leute einzog. r

Da brach die helle jugendliche Stimme des Kadetten den bangen Zauber,
Nur Muthl!“ rief der Kadelt von Kracht, „daß war nichts als ein Fiſchchen?

Seht dort, da ſchwimmt es!“
Die Matroſen athmeten auf, obwohl der Anblick, der ſich ihnen bot, nichts

Beruhigendes hatte. Sie ſahen das Fiſchchen, von dem der Kadett geſprochen
hatte und welches, unter dem Boote hindurchſchießend, dieſem den Stoß verſeht
hatte. Sie ſahen außer dem leuchtenden Streifen, der dem Boot folgte, einen
weiten hellen Streifen, der nebenherzog und ſie täuſchten ſich nicht über deſſen

Bedeutung. Es war die Rückenfloſſe eines Hai und jetzt ſahen ſie, indem das
Ungehener der Tieſe ſich erhob, den Rücken ſelbſt als eine grünlich ſchimmernde
Maſſe dahingleiten. Ein W zog hinterher.

„Ja,“ ſagte ein Bootsgaſt nach ſtummer Panſe, „da ſchwimmt er und ich
will nur wünſchen, daß derjenige, der Witze über ihn reißt, nicht noch ſeine nähere
Bekanntſchaft macht.“

yNur immer fix gerudert!“ rief Lieutenant von Raben ermuthigend, um nicht
bängliche Betrachtungen bei der Mannſchaft die Oberhand gewinnen zu laſſen.
„Kommen wir an Bord, ſo giebt es einen ExtraGrog!“

Der Bootsgaſt murmelte etwas, woraus wohl zu verſtehen war, daß er
weiſel hegte, ob dieſer angenehme Augenblick jemals eintreten werde. Aber die
isziplin hielt doch die drohende Unbotmäßigkeit zurück und der Lientenant hielt

es für klüger, p zu thun, als habe er nichts gehört.
Schweigend ging die Fahrt weiter und unheimlich zog der leuchtende Streifen

ne benher. Geduldig blieb der Hai in gleicher Fahrt mit dem Kutter, um es zu
r warten, daß ſeine Beute ihm zufiele. Mit magiſcher Gewalt zog er die Blicke
er Menſchen im kleinen Schiffe auf ſich, denen unter allen Gedanken die Vor
tellung, von ſolchen entſetzlichen Zähnen gepackt zu werden, die furchtbarſte war.

Lieutenant von Raben täuſchte e nicht über den Ernſt der Lage. Er war
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ſenkte ſich das Elmsfeuner und erloſch, zugleich aber ertönte ein dumpfes Rollen,
welches lang hin über das Waſſer fuhr gleich fernem Geſchützdonner, Wetterleuchten
durchzuckte den Horizont und ſchwere Regentropfen fielen auf das Deck nieder.
Das Kommando: „Alle Mann auf!“ erſcholl jetzt gellend in die Luken hinunter
und rief die geſammte Mannſchaft auf ihre Poſten. z

Die Matroſen beeilten ſich mit ihrer Arbeit, und ſchon gkitten einige von ihnen
wieder am Tauwerk herunter, als das mit unbegreiflicher Schnelligkeit heraufziehende
tropiſche Gewitter mit voller Gewalt losbrach. Der ſchwarze Himmel ſchien ſich
auf einen Schlag in Feuer zu verwandeln, es war, als ob eine große Wolkenbatteriezum erſten éruß auf einmal ihre Blitze e Unmittelbar auf das blendende
Zucken folgte ein Donner, der das Schiff erbeben machte und den Ocean ſelber zu
erſchüttern ſchien. Ein wahrer Strom von Waſſer ergoß ſich gleich darauf von
oben herab überſchwemmte das Verdeck und durchnäßte die Mannſchaft in einer
halben Minute bis auf die Haut. Dem Regenguß folgte die Bö, ſie ſchien den
von Blitzen erhellten Himmel im Weſten zu zerreißen, ſie peitſchte das dunkle Waſſer
auf, waälzte kochende, ſchäumende Wellen gegen das Schiff heran und fiel in die
noch nicht vollſtändig gerefften Segel, daß die Korvette unter ihrem Drucke ſich neigte
und mit vermehrter Geſchwindigkeit das Waſſer zu theilen anfing.

Der Lieutenant von Raben ſtand bis an die Knöchel im Waſſer auf dem Ver
deck, von welchem die Regenſluth nicht ſo ſchnell ablaufen konnte, wie ſy darauf

efallen war, und überwachte das Manöver der noch in der Takelung beſchäftigten
Latroſen. Die Arbeit mußte gleich beendigt ſein. Die Bö hatte ſich vorlänfig

nur in einem einzigen langen Stoße gezeigt, ſiie hörte für den Augenblick auf,
vermuthlich um nach kurzer Pauſe mit verſärkter Gewalt wiederzukehren. Da ſah
der Lieutenant, wie eine der Geſtalten, die dort oben thätig waren, plötzlich von
ihrer Stelle verſchwand.

„Mann über Vord!“ ertönte in der Sekunde darauf der hohle Ruf durch das
Rauſchen des Regens und den Donner hindurch. Alsbald wurde die Rettungsboje
in Wirkſamkeit geſetzt. Am Tage dienen zum Retten des über Bord gefallenen
Mannes flache Korkringe von etwa einem Meter Durchmeſſer, welche mit roth ge
färbtem Segeltuch überzogen ſind. Die rothe Farbe iſt bei Tage auf dem Waſſer
am deutlichſten ſichtbar. Solche Bojen, welche auf jeder Seite des Schiffes auf

ehängt ſind, werden dem Verunglückten zugeworfen und können ihn, wenn er ſiches Ring über den Kopf ſtreift, ſo lange bis zu den Hüften über Waſſer halten,

bis ein vom Schiffe abgeſandtes Boot ihn aufnimmt. Bei Nacht aber wird eine
andere Boje gebraucht. Außenbords am Hinterdeck befindet ſich eine Vorrichtung,
aus zwei großen hohlen kupfernen Kugeln mit verbindendem Hohlcylinder beſtehend,
welche ein durch Waſſer nicht verlöſchendes Zündlicht und eine weiße Boje trägt
Auf den Ruf „Mann über Vord“ hat der hierzu beſtimmte Poſten innenbords
auf zwei Federn zu drücken, deren eine den We in Brand ſetzt, während
die andere Feder die Boje mit dem darauf befindlichen Zündlicht ins ſchleu
dert. Jſt das Schiff in Fahrt, ſo hat es ſich oft ſchon viele hundert Meter weit
von der Stelle des Unglücksfalles entfernt, bevor es zum Stillſtand gebracht werden
kann, aber das Zündlicht brennt zehn Minuten lang und zeigt dem Manne im
Waſſer die Rettungsboje, dem ſchuell hinabgelaſſeuen Boote aber die Richtung an,
in welcher es zu ſuchen hat.

Das Zündlicht flammte wenige Sekunden, nachdem der Schreckensruf exſcholler
war, hell auf, und trotz des ſchlimmen Wetters eilte ſofort diejenige Abtheilun(
der v unerſchrockenen Mannſchaft, welche für einen ſolchen Fall zur

Rettung des Verung(üdten auf Wache konmngwdirt war, zu dem beſäümmteu Veoote
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um die Hebung der Landwirthſchaft nie werden vergeſſen wer
den. auf den Gedanken gebracht, einen Bund aller Bauern Deutſch

Bauern verſtand er jeden, der das Land bebaut)
u gründen.Das Statut des Bundes giebt in 8 2 den Zweck des Bun

des an „Zweck des Bundes iſt die Pflege, die Förderung und
Erhaltung der bäuerlichen Bevölkerung und ſtaudesgemäße Bil
dung unter ſeinen Mitaliedern.“

aß der Bund im beſten Sinne ein konſervativer, chriſt
licher, weit eutfernt von Reaktion und Klaſſenſelbſtſucht ſein
müſſe, verſtand ſich für Knauer von ſelbſt. Mit Gott ſollte der
Bund einſtehen für Monarchie und Vaterland.

Mit dem Motto: Einigkeit macht ſtark, und mit dem
andern: Mit Gott für Kaiſer und Reich, ſowie mit den Worten
Bismarcks: „Nur wenn ſich die bäuerliche Bevölkerung feſt zu

ſchließt, wird es der Landwirthſchaft gelingen, eine ihrer
edeutung entſprechende Vertretung in den parlanlentariſchen

Körperſchaften zu erlangen“, ſchmückte er den Kopf des Wochen
blattes des Bundes. Er wollie nicht etwa die beſtehenden land
wirthſchaftlichen Vereine ſchädigen, er, wollte ſie viehmnehr
lebendiger machen; die kleinen Vereine ſollten die Regimenter,
die Provinzialvereine ſollten die Armeekorps, der Bauernbund
ſollte die Armee der Landbebauer ſein. Vor allem lag ihm
daran, daß das Gefühl der Zuſanmengehörigkeit alle Mitglieder
beſeele, alle ſollte der edle Stolz durchdringen, dem Stande an
zugehören, der allein die ſichere feſte Grundlage des Staates iſt.

Unſer Kaiſer will der Landwirthſchaft wohl, wie er es
öfter ausgeſprochen hat. Er kennt wohi, was ſein Ähn Friedrich
Wilhelm L in Bezug auf die Beſchäfligung ſeines Sobnes, des
großen Friedrich, verordnete: „Er ſolle bei Leibe ja die Land
wirthſchaft treiben, die iſt A und O in meinem Lande.“ Wie
würde unſer Kaiſer ſich freuen wenn er hörte, daß olle
eine Bauern ſich zuſammengeſchloſſen hälten, um feſt einzutreten
ür Chriſtenthum, Monarchie und Vaterland.

Der Bund will nicht etwa nur Geſetze erbitten, welche die
Feinde der Landwirthſchaſt ſo viel wie möglich unſchädlich machen,
als da ſind Freizügigkeit, Unterſtützungswodnſitz, Differenzſpiel
mit Getreide u. ſ. w., er iſt auch dabei, mit voller Energie die
Den on anzulegen an alle vorhandnen Mängel der Land

irthſchaft.
Der Bund bietet ſeinen Mitgliedern auch mancherlei

Nate ielle Vortheile. Die Bildung von Genoſſenſchaften der
einzelnen Bezirke iſt im Gange; dieſelben ſollen dazu dienen,
den unberechtigten Zwiſchenhandel mit Feldfrüchten, Dünger
uns Futtermitteln ſo viel als möglich zu beſchränken, den Ver
kauf von Produkten, als Getreide u. ſ. w., die Verſicherungen
gegen Feuer und Hagelſchaden zu erleichtern. Jedes Mitglied
iſt gegen Trichinenkrankheit der Schweine verſichert. Außer
1 Eintrittsgeld verlangt der Bund nur 2.4 jährlſchen Beitrag,
dafür erhält jedes Mitglied en ſehr gut geſchriebenes Wochen
blatt, das viele die Landwirlhſchaft intereſſtrende Inſerate bringt.
Bereits an 10000 Fragen hat das Blatt höchſt ſachgemäß be
S teh, natürlich hat der Fragende für die Antwort nichts zu

Es handelt ſich in dieſer Zeit vor allem um wirthſchaftliche
Intereſſen. Was die breite Volksklaſſe, Handwerker, Arbeiter.
vornehmlich die Landwirthſchaft beſchäftigt. iſt die Frage: wie
erlangen wir eine ſichere Exiſtenz Von dem maleriellen
Wohle der Bauern hängt das Wohl der ländlichen Arbeiler
ab. Gelingt es dem Geiſtlichen, den Leuten zu zeigen, daß er
ein Herz bat auch für ihre leibliche Notb, ſo wird es ihm ſicher
Jeichter werden, auch, an die Noth der Seele zu kommen, die
außeramtiiche Thätigkeit kommt ſicher der amtlichen zu Hilfe

Bereits zählt der Bund über 34 000 Mitglieder, es fehlen
aber mehr. als Hundertlaufende. Es kann doch den lieben Amts
brüdern nicht ſchwer werden, den Bund ihren Vauern zu empfeb
len. Die größte Empfehlung iſt aber, wenn ſie ſelbſt dem Bunde
beitreten. Es giebt in Preußen 16 landwirthſchaftliche CEentral
pereine (Armeekorps) 2000 Einzelvereine (Regimenter). Wo
bleibt die Armee „Einigkeit macht ſtark

Wenn ſämmtliche Bauern dem Bunde beiträten, ſo würde
derſelbe fürwahr eine Macht ſein, gegen welche jeder Anſturm
der Umſturzparteien bei uns zu Schanden werden müßte, zumal
wenn die Jnuunvgen, die immer mehr die Ueberzeugung gewinnen,
lieſe zu finden, Schulter an Schulter an die Seite des Bundes

Wenn die Hunderttanſende der Landbebauer und in ihrem
Beſolge die ländlichen Arbeiter, die es immer mehr einſehen
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als Lieutenant von Raben im Lichte eines neuen Blitzes ſah, daß etwa zwanzig
Fuß unterhalb des Platzes, wo die Geſtalt verſchwunden war, ein Matroſe an
einem einzelnen Tau hing, und daß dieſer Mann kein anderer war als eben

Er erkannte ihn an den langen geſchmeidigen Gliedern und an
Offenbar war Thorbecker durch den Schlag eines Segels von der

Raa herabgeworfen worden, hatte ſich aber im Fallen an dem Tau arpalnn.
Die Mütze war dem Manne entfallen, und es war ein ſeltſamer Glücksfa

Sein Körper flog, da die Raa
reis beſchrieb, in weiten Schwingungen um

under, daß er im Sturze das einzelne Tau zu ergreifen

Xaver Thorbecker.
der Kopfform.

der Mann nicht ſelber in die Tiefe geſtürzt war.bei dem Rollen des Schiffes einen 4

her, und es glich einem
und ſich daran zu halten vermocht hatte.
Kraft und Gewandtheit, wie dieſer Holzknecht aus dem Gebirge war, hatte ſo
etwas fertig bringen können, doch war der Augenblick vorauszuſehen, wo auch
ihn die Kraft verlaſſen und er aus hundert Fuß Höhe herabſtürzen und entweder
auf Deck die Glieder brechen oder in der See ertrinken mußte.
Erde Die ihn von jener Stelle wegzuholen vermocht.

„Da
melte der

er muß ſeine

Stimme:
auslaſſen

„Jch denke, ja, und ich ſelbſt werde mitfahren“, antwortete der Ofſizier.
Sie werden den Mann nicht retten und Sie werden mir nur das Boot und

noch ſechs andere Leute zum Teufel ſchicken“, ſagte der Kapitän.
nur das Waſſer an!“

„Sehen Herr Kapitän nur den Mann dort oben,“ rief der Lieutenant, „wir
können ihn dicht im Stich laſſen.“

Der Kapitän blickte empor, Thorbecker flog gleich einem Seiltänzer an dem

„Jch werde das Schiff ſtoppen,

Während er noch ſprach, war der Lieutenant ſchon jenſeits der Bordwand ver
ſchwunden, aber nicht ſo ſchnell, daß r der Kadett von Kracht, welcher die Rettungs

lieder ſchon vor ihm hätte hinabgleiten laſſen.

von Blitzen durchzuckten Himmel hin.
„Nun, in Gottes Namen,“ ſagte der Kapitän.

ſo gut es hen will.“

mannſchaft befehligte, ſeine ſchlanken

ängen zwei Millionen Dollars in einer verdammt kritiſchen Lage,“ mur
„Feſthalten!“ rief er dann mit aller Kraft ſeiner Lungen

in das brauſende Wetter hinein, „Hülfe kommt!“ Und alsbald griff er mit
der Entſchloſſenheit des deutſchen Offiziers, der nur ſeine Pflicht aber keine Furcht
kennt, mit an, um das Rettungsboot zu Waſſer zu laſſen und es ſelbſt zu führen.
Es war ihm, als hätte Thorbecker den Ruf vernommen, denn er drehte den Kopf.

„Wenn dieſer Burſche intelligent iſt,“ ſagte ſich der Lieutenant, während das
Boot längs der Schiffswand hinabglitt, „ſo wird er ſich ins Waſſer fallen laſſen,
ſobald das S nach Steuerbord überholt, und wir fiſchen ihn dann auf. Aber

ne zuſammen nehmen, um nicht auf Deck zu fallen.“
In dieſew Augenblick und als der Lieutenant ſich anſchickte, als der Erſte in

das Boot hinahſteigen, erſchien der Kapitän neben ihm und fragte mit rauher
„Herr, ſind Sie verrückt? Sie wollen bei dem Wetter das Boot hin

Er war allezeit voran, der Kadett von Kracht, nicht allein, wo
Streiche auszuführen, ſondern auch in der Gefahr

Renen waren jetzt nur mäßig, vielleicht hatte

Binnen kurzer Zeit, die jedoch
dem dort oben umherſchwingenden Manne lang genug erſcheinen mußte, tanzte der
Kutter, von zwölf Riemen getrieben, ſeitwärts der Korvette auf den Wellen. Der
Lieutenant ſaß am Steuer und blickte zu der ſchwebenden Geſtalt empor, welche
bald im Dunkel verſchwand, bald von a hell erleuchtet wurde.

ich das Gewitter mit dem einen heftigen

zu benutzen verſteht.

werden, daß, wenn es dem Bauer gitt geht, auch ſein Arbeſterbeſſer ſein Brot hat, jedenfalls beſſeres e der Arbeiter in den

Fabriken, zur Wabl kommen, ſo würde ſicher der Erfolg kein
anderer ſein, als daß eine gute Anzahl tüchtiger Bauern, große
und kleine, werden. Sicher würden ſich auch mehr
Männer in den parlamentariſchen Körperſchaften befinden, als
jetzt. Mänuer, die nicht nur ein warmes Herz haben für die
Landwirthſchaft, ſondern auch wiſſen, wo es dem Bauer fehlt
und wie ihm geholfen werden kann, wie z. B. der Reichstags
abgeordneie Dr. Frege, der ſeine zündende Rede auf der General
verſammlung am 22. Februar v. J., an welcher über 500 Mit
glieder, unter denen eine Att Anzabl Großgrundbeſitzer, theil
nahmen, mit den Worten ſchloß

Wenn der Bauer die drei Tugenden, welche noth thun,
aufrecht erhält: Glaubenstreue Königstreue und Berufstreue,
wenn er dofür ſorgt, daß uur Vertreter in die Parlamente kom
men, die ſolchen Prinzipien ſich anſchließen, ſo wird es mit der
Bauernſtande allewege gut ſtehen. Das walte Gott!

chließen wir uns dem deutſchen Bauernbunde an! Wer
ſich von den lieben Amtsbrüdern für die gute Sache intereſirt,
der laſſe ſich von dem Vorſtande des Bauernbundes (Berlin,
Wilbelmſtraße 91) ſofort ein Statut kommen, trete dem Bunde
bei und werbe nach Kräften immer neue Mitglieder. Alle Mann
auf Deck! Es Zu uns gelingen.

a e a. S. eele, P. em.,Mitglied des Bauernbundes ſeit ſeiner Gründung.

Ans landwirthſchaftlichen Kreiſen
in Baden

ſchreibt man: Jn den Kreiſen der Land wirthe und
auch ſolcher, die zwar nicht ſelbſt Landwirtbe
ſind, aber die fündamentale Bedeutung desbens der Laund wirthſchaft für das ganze

erkennen, iſt man in hohem Grade erfreut
über die Entſchiedenheit, mit welcher die nordeutſchen Landwirthe die berechtigten Jnter-
ſſen, dieſes für unſer gauzes Reich ſo boch

wichtigen Gewerbes nunmehr zur Geltung zu
bringen ſich anſchicken. Die Mißſtimmung in landwirtb-
ſchaftlichen Kreiſen iſt allenthalben groß. Man legt durchaus
nicht die ganze Nothlage der Land wirthſchaft den Handelsver
trägen zur Laſt aber man weiß doch, daß dieſe, nunmehr ſo
ziemlich allgemein anerkannte Nothlage von der Geſetzgebung
noch lange nicht diejenige Berückſichtigung gefunden hat, welche
ſie beanſpruchen kann, und Aeußerungen wie: „wir müſſen halt
tragen, was uns auferlegt wird und: „die Getreidezölle ſind
eine Laſt für das Volk, für deren Uebernahme die Landwirthe
dankbar ſein wüſſen“ ſind geeignet, die Verſtimmung der Land
wirthe noch zu vertiefen. Bei uns wiſſen die Bauern doch nach
gerade, daß die Kaufkraft der Landwirthe auch für die Jn-
duſtrié mit ihren Arbeitern eine Lebensfrage iſt, wenn man
nämlich Deutſchland nicht zu einem reinen Export-Jnduſtrieſtaat
machen will, der dann bezüglich ſeiner Ernährung vom Aus-
land abhängig werden müßte. Deshalb ſind thatſächlich nicht
nur Landwirthe, ſondern auch viele andere Leute, namentlich
auch Kaufleute, welche den Rückgang der Kaufkraft der Bauern
ſchwer einpfinden, überzeugt davon, daß es ganz unrichtig ſei,
zu ſagen die landwirthſchaftlichen Zölle ſeien eine Laſt für das
ganze Volk. Das Wort des Herrn Reichskanzlers erinnert durch
den Gegenſatz an die oftmals wiederholten Ermahnungen ſeines
Amtsvorgängers die Landwirthe ſollen ſich zuſammenſchließen
und ihre Intereſſen ſelbſt zur Geltung bringen; ſie könnten die
Mebrbeit bilden und bewirken daß ihre berechtigten Intereſſen
und damit die des ganzen Volkes befriedigt würde. „Zwanzig
Millionen Bauern laſſen ſich nicht ruiniren“, ſagte Fürſt Bis
marck einſtmals. Und jetzt müſſen ſie hören, daß der Zollſchutz
überhaupt ein Geſchenk des Volkes an die Land wirthe ſei.

Bei uns in Baden, wo es an einer genügenden Zahl konſer
vativ thätiger Großgrundbeſitzer als Führer ſehlt und es des
halb viel ſchwieriger iſt, die Landwirthe ſp einigen und auf
konſervativen Bahnen zu halten liegt die Befürchtung nahe, daß
die Mißſtimmung der Landwirthe ſich bei den Wohlen in der
Weiſe geltend mache, daß die Landwirthe in großer Zabl ent
weder gar nicht wählen oder irgend einem oppoſitionellen Dema-
gogen zur Beute werden, wenn er ihre Mißſtimmung geſchickt

Das einzige Mittel, welches etwa dagegen

daß

Keine Macht der

„Sehen Sie

noch einigermaßen helfen könttke, Wäre die Wahrnehmung, dawelche im Laufe der Jahre bei unſerem Se
volke an Vertrauen immer Wer zrwonnen haben, auch nach
oben mehr und mehr widerſtandsfähig werden.

Nach dieſer Sachlage zu urtheilen, können wir, was Babenanlangt, einer etwaigen Auflöſung bes Reichstags nicht ohne
Bangen eutgegenſehen. Denn nachdem von antorikativer Seite
verſichert wurde, daß eine Kriegsgefahr nicht unmittelbar bevor
ſtehe, würde es ſchwierig ſein, die Landwirthe davon zu über
zeugen, daß die Annahme der Militärvorlage jetzt ſchon dringeno
nöthig ſei. Sie würden ſicherlich vielfach darauf entgegnen:
„Der landwirtbſchaft liche Notbſtand ſteht nicht bevor, ſondern
er iſt da! Erleichtert uns erſt, bevor ihr uns neue Laſten auf
bürder!“ und einem ſolchen Einwurfe wäre ſchwer zu begegnen
Denn thatſächlich hat man für die Arbeiter ſeit Jahren ſehr viei
gethan, zum Theil unter Belaſtung der Landwirthſchaſt und bei
den Handelsverträgen war es ebenfalls letztere, die zu Gunſten
der Ausfuhr der Jnduſtrie mit ihren Arbeitern belaſtet wurde.
Kann man da erwarten, daß der Landwirth immerfort der Ge
duldige bleiben will, der ſich in das fügt, was man ihm auf-
erleat? Während er von Jabr zu Jahr immer wieder die Er
fahrung macht, daß es ihm im günſtigen Falle knapp reicht, im
weniger günſtigen ſchlecht und ſchlechter gebt er mit Verluſt
arbeilet, in Schulden geräth und dann noch zu bören bekommt,
da er n ſein ſoll, deß man ihm den unzureichew
en Zollſchutz nicht noch ganz nimm8 Standes der Landwirthe.m J ntereſſe desder ebendoch der Rückarat des Deutſchen Reiches

iſt und bleibt, und ſomit im Jntereſſe des ganzen
Volkes kann man deshalb nichts Beſſereswünſchen, als daß die Landwirthe allenthalben
ſich zuſammenſchließen, aber nicht in allerband
Vereinen mit verſchiedenen Zielen, ſondern um
überall nur ganz feſten ünd entſchiedenenKonſervativen ihre, Stimmen zu geben. Das
alleinkann zur Beſſerung führen ünd ſchwere
Wirren abhalten.

m

Heer und Marine.
Perſongl- Veränderungen Graf Wolſgang

zu Caſtell-Rüdenhauſen, in der Armee, und zwar al
Sek. Lt. à la suite des Heſſ. Feld-Art. Regts. Nr. 25, mit Vor
behalt der Patentirung, angeſtellt. Schlieckmann, Sek. Lt.
à la suito des Jnf. Regts. Nr. 72, unter Entbindung von dem
Kommando zur Dienſtleiſtung bei dem Auswärtigen Amt, in
das Regt. wiedereinrangirt. Gerſtung, Kapitänlt., zum
Kommandanten S. M. Panzerfahrzeug „Brummer“ ernannt

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
v Halle. Die Kaiſerliche Leopoldiniſch-Caroliniſche Deutſche

Akademie der Naturforſcher hat für das laufende Jahr 600
für Unterſtützungen feſtgeſetzt. Verdiente und hülfsbedürftige
Naturforſcher oder deren binterlaſſene Wittwen und Waiſen,
welche ſich um eine Unterſtützung perſönlich zu bewerben wünſchen
haben die betreffenden Geſuche bis zum erſten April an das
Präſidium der Akademie einzureichen. t

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original h iſt nur mit deutlicher Quelle

angabe geſtatte

Veränderungen in den Pfarrſtellen derProvinz. Durch die Verſetzung ihres bisherigen Juhabers
iſt die unter Privatpatronat ſtehende dritte Diaconakſtelle an
der Stadtpfarrkirche zu Wittenberg erledigt worden. Die-
ſelbe gewährt neben freier Wohnung ein Jahreseinkommen von
ca. 2480 welches nach Zurücklegung einer fünfjährigen Dienſt
zeit im geiſtlichen Amte um 300.4 erhöht wird. Durch die Ver
ſetzung ihres bisberigen Jnhabers iſt die unter Privatpatronat
ſtebende, mit einem Jahreseinkommen von ca. 5120 .4 verbun
dene Pfarrſtelle zu Uichteritz, Ephorie Weißeunfels, erledigt
worden. Ueber dieſelbe iſt bereits verfügt. Zu der erledigten
evangeliſchen Pfarrſtelle zu Werleshauſen in der Dib
ceſe Heiligenſtadt iſt der bisherige Pfarrverweſer in Gr. Roſen
burg, Paul Friedrich Richter berufen und beſtätigt worden.

-NB Naumburg a/S., 24. Februar. (Schwurgericht.
Der Maurer Guſtav Kuhnt aus Loders leben ſtand geſtern
des Mordverſuchs und der ſchweren Körperletzung an

Ausbruch erſchöpft. Das Schiff bewegte ſich nur langſam vorwärts, jetzt ward es
von der Maſchine beinahe völlig zum Stillſtand gebracht, obwohl es nach beiden
Seiten hin ſtark ſchlingerte, und ſeitwärts hielt der Kutter auf ſeinen Riemen.

Jetzt rief der Lieutenant lanut:
Steuerbord, und Thorbecker benutzte geſchickt den günſtigen Augenblick.
los und ſchoß, die Hände hoch über dem Kopfe, kerzengerade und mit der Geſchwin
digkeit eines abgeſchoſſenen Pfeiles herab.

„Er ſtürzt auf Deck!“ ſchrie einer der Matroſen im Boote,
„Nein, er kommt ins Waſſer,“ rief ein Anderer.
Es war ein Augenblick der höchſten Spannung. Man ſah dort oben in bläulichem

Nur ein Mann von ungewöhnlicher Scheine das Tan allein ſchwingen, man hatte den menſchlichen Körper ſtürzen W
Nun war Alles wieder finſter, grauenvolle Nacht bedeckte Schiff und See. Was
war aus dem Manne geworden?

Lautlos wartete die Mannſchaft im Kutter. Da leuchtete wiederum ein gewaltiger
Blitz auf und übergoß die brauſende Fläche mit r Lichte. Und glück
lich! Da tauchte nur etwa zwanzig Meter vom
Er war richtig in die See und nun ſchwamm er, mit kräftigen Armen
das Waſſer durchſchneidend, auf den
Wellen ihn und das Boot wie Spielbälle auf und niederwarfen, binnen wenigen
Minuten hereingeholt und gerettet.

„Dös war a ſakrifcher Sprung,“ ſagte er, nachdem er ſich niedergeſetzt und
einen langen Zug aus der ihm zugereichten Cognacflaſche gethan We

Bis jetzt war das häufige grelle Blitzen
von Raben günſtig geweſen, indem es den Schauplatz der nächtlichen Ereigniſſe
erleuchtete, und das Wagniß, mi tdem Boot auf ſolche See hinauszugehen ſchien, glück
lich verlaufen zu ſollen. Als der Kutter u nun im ſchweren
Wogen zu der Korvette zurückkehren wollte,
zweiten Kampfesruf aus. Eine zweite ſchnelle Bö brauſte heran, trieb wiederum
eine Maſſe von toſendem Waſſer vor ſich her, ließ einen Berg von dunklen Fluthen
zwiſchen dem Kriegsſchiff und ſeinem Boote anſchwellen und ſchleuderte das Letztere
mit ſolcher Gewalt vor ſich her, daß es ſich in Finſterniß und Wogendrang verlor.
Als ein neuer flammender Blitz das Firmament und den Ocean erhellte blickte der
Lieutenant vergeblich nach der Korvette aus. Nirgends waren die Schiffslaternen
u erblicken, und nur die weißen Schaumkämme der überbrechenden Wellen zeigtench in der Richtung, wo das große Schiff liegen mußte. Die Nacht war noch

immer rabenſchwarz, nur die Blitze gaben
ſeltener, nur die Regenwolken ſchienen von dem Gewitter zurückzubleiben, und derLieutenant fand die Lage nicht nis Er hätte gewün
gefahren hätten, ihm die Oberfläche der
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agt, vor dem hieſigen Schiwurgericht. Er hatte gufangs mit
er ihm 1884 angetrauten Ehefrau, Minna, geb. Lieder, recht

jcklich gelebt, war aber ſpäter in Zwiſtigkeiten mit ihr ge
iathen ſeiner Ausſage nach wegen Leichtſinnigkeit ſeiner
rau, ihrer Ausſage nach wegen Trunkſucht ihres Mannesn kurzum, ſie zaukten ſich häufig und bei einer ſolchen Ge

jegenheit gab der Ehemann einen Schuß aus einem Revolver
h und züchtigte die Frau durch Peitſchendiebe. Die Frau flüch
je bierauf zu ihren Eltern. Die geſtrige Verhandlung ſtellte
ſeſt, daß der Mann, welcher ſeiner Frau ſonſt ſehr zugethan iſt,
on leßterer außerordentlich gereizt worden. Es blieb ferner
weifelhaft, ob der Schuß abgegeben ſei mit der Abſicht. die
ran zu verletzen oder ob nur zu dem Zwecke, ſie zu ängſtigen.
je Peitſchenhiebe ſchließlich ſtellten ſich nur als eine leichte
örherverletzung heraus. Es erfolgte in Folge deſſen die FreiPechun des Angeklagten.

Merſeburg, 24. Febr. (Todesfall.) Nach längerem
Siechthum iſt geſtern Nachmittag der Kaufmann Herr Guſtav
Dürbeck aus dieſem Leben geſchieden. Mit ihm verliert unſere
StadtverordnetenVerſammlung ein grbeitseiſriges Mitglied, der
Aufſichtsrath des hieſigen Vorſchuß-Vereins ſeinen langjährigen
vorſitzenden und unſer Bürger- Geſangverein den opferwilligen
heſchäſisführer ſeines Vorſtandes. Er hat ſich den zneh
juf ein dankbares Andenken bei ſeinen Mitbürgern erworben.

V Detitzſch, 24. Februar. (Prüfung.) Vorgeſtern Nach
pittag, fand die diesjährige Abgangsprüfung der Zoguinge des
delitzſ cher Seminars ihren Äbſchluß. Es waren in die
lbe 41 Prüflinge eingetreten, darunter 3 Hoſpitanten und 1enannter „Wilder“, welche ſämmtlich, mit Ausnahme des letz

jeren, das Reife und Wohlſähigkeitszeugniß erhielten. Bei dem
im dieſſeitigen Bezirk beſtehenden Lehrermangel erhielten ſämmt
ſiche Abgebende ſofort Stellen. Die Prüfung wurde von dem
Röniglichen Regierungs-Kommiſſarius Herrn Schulrath Herr
mann aus Merſeburg ab genommen.

8 Erfurt, 24. Februar. (Der diesjäbrige Stadtztat). Nach den neueſten Beſchlüſſen des Magiſtrats werden
jolgende Steuerſätze bei dem Plenum der Stadtverordneten be
antragt werden 160 Einkommenſtenerzuſchlag (ſtatt
isher 190 mit einem Erträgniß von 875 500 außerdem

5 t r und 759 Grund-teuerzuſchlag. Von der ebenfalls geplanten Erhebung
zines Gewerbeſteuer- Zuſchlags iſt abgeſehen worden. Das Er
trägniß des Gebäude und Hundeſteuerzuſchlags wird auf
129 125 geſchätzt, ſo daß das diesjährige Steuerſoll auf zu
ammen 1005 325 geſchätzt wird, um 34675 weniger als
m Vorjahre. Daß geringere Steuereinnahmen für dieſes Jahr
zingeſtellt werden könnten, das ſei, ſo wird verſichert, die Folge
des günſtigen Rechnungsabſchluſſes der Sparkaſſe. Die bieſigen
Hausbeſitzer wollen jedoch gegen die ihnen drohende bedeutende
kehrbelaſtung Front machen und planen eine Proteſtver-
ammlung, in welcher gegen die Steuerpläue des Magiſtrats

Stellung genommen werden ſoll.
Erfurt, 24. Febr. (Vermächtniß. Ausſtellung.)

Der hier verſtorbene Rentier Völker hat dem hieſigen evan
liſchen Siechenhauſe die Summe von 9000 letztwillig ver
macht. Der hieſige Gewerbeverein plant für das
Jahr 1894 ebenfalls eine Gewerbeausſtellung nach dem Muſter
der bereits in dieſem Jahre hier „Kollektiv-ausſtellung von Erzeugniſſen thüringiſchen
Gewerbefleißes.

4 Erfurt, 24. Febr. (Vom Defraudanten Her
ber t.) Jn der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung kam das
Autwortſchreiben des Magiſtrats auf die Petition der durch den
früheren Diätar Herbert geſchädigten Bürger zur ren
Herbert, der im April des vergangenen dar angeſtellt und
im Steuerbnrean beſchäftigt worden war, hat bekanntlich dadurch
ausgedehnte Betrügereien verübt, daß er auf Grund gefälſchter
Stenerquiltungen Steuerbeträge in einer Geſammthöhe von
2479 57 45 einzog und mit dieſer Summe flüchtig wurde.
Dieſe Steuerbeträge hat der Magiſtrat von den Zahlern noch-
mals eingefordert, worauf die Geſchädigten, auch vom Herrn
Regierungspräſidenten auf. den Rechtsweg verwieſen, ein be
ſchwerendes Schreiben an die Stadtverordneten richteten, welches
dem Magiſtrat zur Rückäußerung überwieſen worden war. Der
W bebarrt nun nach wie vor auf ſeinem Beſchluß, daß
ie Stenerbeträge nochmals erhoben werden müßten, auch eine

Entſchädigung der an Herbert irrtbümlich entrichteten Gelder
ſicht zu leiſten ſei. Die Stadtverordnetenverſammlung lehnte
edoch dieſen Beſchluß ab und beſtimmte die Rückzahlung der

an Herbert bezahlten Steuerſummen an die betreffen
en Zahler.

8 Gerurode, 24. Februar. (Der Obſtbhauverein des
nterbarzes) mit ſeinem Sitz in Gernrode hält am

März hierſelbſt ſeine Hauptverſammlung ab.
Leipzig, 24. Februar. (Die J. Deutſche Geflügell

ausſtellung), welche in 5 Gruppen 3412 Ausſtellungsobjekte
von nicht weniger als 530 Ausſtellern aufweiſt, iſt heute Vor
mittag feierlich eröffnet worden.

L Vantzen, 24. Febr. (Verurtheilte Brandſtifter.)
Das Schwurgericht verhandelte geſtern gegen die beiden Brand
ſtifter, durch deren böswilliges Vorgeben im Laufe des Vor-
ahres in Niedercunnersdorf eine große 8
on Bränden verurſacht wurde. Der Dienſtknech
ohann Heinrich Kujan aus Colm wurde zu 9 Jahren

uchthaus und 10 Jahren Ebhrverluſt, der Dienſtknecht Joſef
nton Spantig aus Oſtritz zu 12 Jahren Zuchthaus und

10 Jahren Ehrverluſt verutheilt.
Dresden 24. Februar. (Der Landesobſtbau

exrein für das Königreich Sachſen) hielt dieſer Tage
m Dresden ſeine Ausſchußverſammlung ab. Aus dem Geſchäfts
hericht auf das Johr 1892 iſt zu bemerken, daß die Kernobſl
ernte kaum als mittelaut, in Birnen ſoger als gering zu
bezeichnen geweſen die der Kirſchen und des Beeren-
o bſte s dagegen eine gute geweſen iſt. Als Gründe für die
eringe Kernobſternte werden u A. angegeben Kälte und Trocken
eit während der Blüthe das Ueberhandnehmen des Apfel-
lüthenſtechers und die vorangegangene reiche Obſternte, welche
ie Bäume erſchöpft hatte. Um ſo erfreulicher iſt es geweſen,
aß der von den Bäumen der fisfaliſchen Straßen im Jahre

1892 erzielte Rutzungsertrag 164603 .4 betragen, mithin
ine zuvor nie erreichte Höhe erlangt hat. Obſtreiſer wurdenb Berichtsjahre rund 10000 zur Vertheilung gebracht. Am
chluß des Jahres 1892 zählte der LondesVerein in 29 Bezirks

vereinen 92 korporative und 2418 perſönliche Mitglieder. Von
den Verhandlungsgegenſtänden ſei erwähnt, daß beſchloſſen

urde, im Herbſt 1894 aus Anlaß des 20jährigen Beſtehens des
andesobſthauvereins in Dresden eine allgemeine Land es

obſtausſtellung abzuhalten.
A Jeng, 24. Febr. G Reichsgerichtsrath) iſt

eilens der thüringiſchen Regierungen uunmehr Herr Ober-
Pudeagerichtsratb eichardt hierſelbſt in Vorſchlag gebracht

orden.
LBV Braunſchweig, 24. Februax. (Landwirthſchaft-

icher Beamten-Verein.) Es wird uns geſchrieben
m verfloſſenen Sonntag feierte der Braunſchweig'ſche Land

piubſchaftliche BeamtenVerein in Brünings Saalbau ſein
Stiftungsfeſt. Der Geſchäftsführer des Vereins, J. Hilde-

brand, trug den Geſchäſtsbericht vor, worin derſelbe beſonders
erwähnte, daß der Verein mit ſeiner Filiale in Stettin etwa
2000 Mitglieder zähle und faſt eben ſoviel offene Stellen in
einem Jahre angemeldet ſeien, ſo daß faſt alle Stelleſuchenden
Felriediat werden konnten. Die Stellenvermittelung iſt für

rinzipale und Mitglieder des Vereins koſtenfrei. Der Verein
verſügt über ein Baarvermögen von 3000.4, welches in Staats
apieren angelegt werden ſoll. Das VereinsOrgan, die land
irthſchaftliche BeamtenZeitung, hat weſentlich zur Förderung
es Vereins beigeiragen, zumal offene Stellen koſtenfreie Auf

nahme finden und alle Mitglieder die Zeitung zugeſandt bekom-
ien. Der Beitrag als Mitglied beträgt einſchließlich der Zei

tung für ein volles Jahr 6 Landw'rtbſchaſtslehrer W.
Hartleif hielt einen einſtündigen Vortrag über Fütterungslehre,
nd Oberamtmann Krauſe- Berlin ſchilderte ausführlich die
landwirthſchaftlichen Verkältniſſe in Kanſas. Fabrikbeſitzer

lbert Roſenthal-Hameln brachte ein Hoch aus auf den Kaiſer,
worauf alle Theilnehmer in das Lied „Deutſchland, Deutſchland
über Alles“ einſtimmten. Adminiſtratör Wulfert auf Sommer-

enburg erwähnte, daß wir es dankbar anerkennen müßten,
ß die Braunſchweigiſ
wirthſchaft zu unterſmtzen, und brachte zum Schluß ein

Regierung ſtets gern bereit n
o

E auf den Regenken. Jnſpekkor er, Linden vor Hannover.
dankte Herrn Wuülſert für die dem Verein gewidmeten Dienſte,
und Jnſpektor Rackebrand in Alſeld a. d. Leine trug ein Gedicht
vor, welches die Verdienſte des Vorſtandes um das ſtetige
Fortſchreiten des Vereins zum Gegenſlande hatte. Am Lehr-

inſtitut des landwirthſchaftlichen BeamtenVereins geben fünf
Lehrer Unterricht daſſelbe wurde in zwölf Monaten von 165
jungen Landwirthen beſucht, welche faſt alle nach Beendigung
d Kurſus unentgeltlich paſſende Stellung nachgewieſen be
amen.

Aus dem Herzogthume Sachſen Altenburg, 24. Febr.
(Saatenſtand). So weit es ſich augenblicklich überſehen
läßt, iſt der Stand der Winterſaaten ein befriedigender
zu nennen. Am vorzüglichſten ſteht die Saat, welche frühzeitig
in den Boden gekommen iſt und ſich vor der Einwinterung
üppig entwickelt hatte, was zumeiſt vom Weizen zu ſagen iſt.
Die Spätſaat ſteht dagegen durchgehends ſpärlich, beſonders der
Roggen Jn der ganzen ſüdlichen Hälfte des Oſtkreiſes hat
ſich der Saatenſtand günſtiger geſtaltet als im nördlichen
Theile; aus dem Weſtkreiſe ſind noch keine Nachrichten einge
troffen. Der Raps iſt gut durch den Winter gekommen, aber
in dem trockenen Sommer war der Samen vielfach gar nicht
aufgegangen oder doch ſofort vom Erdfloh vertilgt worden, ſo
daß der dies prige Anbau wiederum nicht beträchtlich
werden kaun. Der Klee ſteht meiſt nicht ſehr dicht, ſieht aber
geſund aus. Allerdings werden erſt die beiden nächſten Monate
verſtreichen müſſen, ehe ein endgiltiges Urtheil über die Durch
winterung der Saat und Futterkräuter abgegeben werden
kann denn dieſe Zeit bringt wohl neues Leben, oft aber auch
durch Spätfröſte den größten Schaden. a t

C Coburg. 24. Februar. (Der Fiſchereiverein fürdas Herzogthum Coburg) hat mit ſeinen Verſuchben, die
a 7 Gewäſſer des Herzogthums mit Aalen zu bevölkern,
chöne Erfolge gebhabt. Jnsbeſondere ſcheinen die in den Lauter-

fluß eingeſetzten jungen Agle gut fortzukommen. Jn den von
dem Verein erpachteten Gewäſſern wurden im letzten Jahre
recht anſehnliche Brütungsverſuche unternommen, doch ſind die
Reſultote in Folge der großen Trockenheit des Sommers hinter
den Erwartungen zurückgeblieben. Der Verein hat circa 19 000
Forelleneier gezüchtet und circa 4000 junge Fiſchchen in die Ge
wäſſer eingeſetzt. Nach einer in der letzten Vereinsverſammlung
mitgetheilten Aeußerung des Vorſtandes des Thüringer Fiſcherei
vereins hat der Großherzog von Weimar die Abſicht
kuadgethan, zu der in dieſem Sommer gelegentlich der General
verſammlung des r Fiſchereivereins ſtattfindendenFiſcherei-Ausſtellune nach Coburg zu kommen.

Vermiſchtes-
Vom Orden der „Ehrenlegion“. Die Frage der Ver-

leihung des Ordens der Ehrenlegion an Ausländer, welche durch
durch die Panama Angelegenheit angereat worden iſt, giebt La
France militaire Nr. 2611/1892 Veranlaſſung zu einem Rückblick
auf die Art, in welcher die Auszeichnung in früherer Zeit den
Fremden zu Tbeil geworden iſt und auf, die bei ſolchen Ge
legenheiten beobachteten Formen. Als Kaiſer Napoleon I. am
14. Juli 1804, dem Jahrestag der Schlacht von Marengo, im
Jnvalidendom zum erſten Male den Orden ausgab, mußten die
durch die Verleihung m durch einen Eid ihm
perſönlich Treue geloben. Man ſollte meinen, daß die Ueber
nahme einer derartigen Pery hrdiung Ausländer von der Ver
leihung hätte ausſchließen müſſen. Dem ſcheint indeſſen nicht ſo
ge:veſen zu ſein. Denn unter den erſtmaligen Empfängern be
ſand ſich der päpſtliche Legat, Kardinal Caprarg, welcher demals
die Unterhandlungen über das mit Frankreich abzuſchließende
Konkordat führte. Bald nachher aber wurden die Fremden von
der Eidesleiſtung befreit. Auch von dem Genuſſe der mit der
Ordensverleihung verbundenen Penſionen waren ſie ausge-
ſchloſſen, am 1. Mai 1807 wurde jedoch den Poluiſchen, Sächſi
ſchen Württembergiſchen und Heſſiſchen Mitgliedern der gleiche
Anſpruch auf letztere zugeſtanden, welchen die Franzöſiſchen
hätten. Am 17. Februar 1815, alſo unter der Reſtauration,
ward angeordnet, daß den ausländiſchen Mitgliedern die Ordens
auszeichnungen mittelſt Begleitſchreibens überſandt werden daß
ie aber keine förmlichen Beſitzzengniſſe erhalten ſollten. Wenn
usländer, welche für Fraukreich kämpften, den Orden erhielten,

ſo ſollten ſie auf die Penſionen in dem Falle Anſpruch baben,
daß es in den Reihen der Fremdenlegion geſchehen wäre. Aus
ländiſche Ehrenlegionäre welche ſich Vergehen zu Schulden
kommen laſſen, die ihre Würdigeeit als Jnbaber der Auszeich
nung in Frage ſtellen, haben ſich vor drei vom Ordenskanzler
zu beſtimmenden Mitgliedern zu verantwor ten.

Ueber die Höhe der Schneedecke veröffentlicht der
„Reichsanzeiger“ ſeit einigen Wochen nach den Beobachtungen
des preußiſchen meteorologiſchen. Jnſtituts intereſſante Zu
ſammenſtellungen, die in den Zeiten ſtarker Schneeſchmelze zur
Beurtheilung einer etwaigen Hochwaſſergefahr nicht nur für die
Bewohner der Flußniederungen von Jntereſſe ſind. Dieſe Zuſammenſtellungen, mit denen das h Meteorologiſche
Jnſtitut eine Ueberſicht über die Verhältniſſe der Schneedecke
in Norddeutſchland am Anfang jeder Woche zu geben beab-
ſichtigt, ſollen jetzt regelmäßig veröffentlicht werden. Die Beob
achter von etwa 160 ziemlich gleichmäßig über das Land ver-
theilten Stationen berichten an das Jnſtitut durch Poſtkarte,wie hoch an jedem Montag früh um 7 Uhr der Erdboden mit
Schnee bedeckt iſt. Die Meſſung erfolgt an einer Stelle, wo
eine möglichſt gleichmäßige Schneelage vorausgeſetzt wird, mittels
eines in Centimeter getheilten Schueepegels, oder, falls an der
Stelle Verwehungen ſtattgefunden haben ſollten, an anderen
geeigneten Orten mittels eines beweglichen Meterſtabes. Die
Höhe der Schneedeccke (in Centimetern ausgedrückt) iſt alſo gleich
bedeutend mit der landläufigen Angabe der Tiefe des Schnees.
Die Anordnung der Stationen geſchieht nach Flußgebieten, weil
zunächſt die Strombauverwaltungen das größte Intereſſe daran
baben, zu wiſſen, welche Schneelage im Einzugsgebiet des be-
d Stromes vorhanden iſt. Dieſen Verwaltungen wird
daher eine möglichſt raſche und dixekte Mittbeilung von dem
jeweiligen Stand der Dinge in ihren Gebieten gemacht. Die am
Schluß der Ueberſicht folgenden Angaben über den Waſſer-
werth der Schneedecke, welche ſpeziell für hydrotechniſche Zwecke
wichtig ſind, werden auf die Weiſe gewonnen, daß man mit
einem geeigneten Zinkblechchlinder aus der Schneedecke einen
Schneechlinder ausſticht, denſelben ſchmelzen läßt und die Höhedes Schinelzwaſſers zur Höbe wir Schneecylinders
in Beziehung ſetzt. Während bei fri t
Centimeter gewöhnlich nur 1 Millimeter Waſſer liefert, wächſt
der Waſſerwerth des Schnees im allgemeinen mit ſeinem Alter,
ſo daß bei mehrere Wochen altem Schnee häufig 1 Centimeter
Schnee bis zu 3 oder mehr Millimeter Waſſer lieſert, d.
ebenſoviel Liter pro Quadratmeter Oberfläche. Dieſe Angaben
über den Waſſerwerth der Schneedecke ſind alſo zu berückſichtigen,
wenn man bei plötzlich eintretender Schneeſchmelze berechnen
will, welche Waſſermengen den Flüſſen aus dem Schmelzwaſſer
der Schneedecke zugeführt werden. Die Höhe der Schneedecke
iſt im mittleren und weſtlichen Norddeutſchland während der
letzten Woche ſehr zurücaegangen, Mit Ausnahme der Gebirgs
ſtalion erreicht ſie nur in Oſtpreußen und in Hinterpommern
20 und mehr Centimeter. Die mittleren und weſtlichen Pro-
vinzen ſind meiſtentheils ſchon ſchneefrei.

Briefkaſten der Redaktion.
D. in Nürnberg. Sie machen's mit unſerem Blatt

ja faſt wie der bekannte „Alte mit der Türkenpfeife“,
indem ſie ſich daſſelbe auf all ihren Reiſen täglich von
ihrer Familie nachſchicken laſſen um „allabendlich auch in
der Ferne wenigſtens ein Stündchen ſich von der lang-
jährigen Freundin etwas vorplaudern zu laſſen“. Für
uns ſehr ſchmeichelhaft! Sie ſprechen den Wunſch aus
nach einer genauen Titelangabe der ruſſiſchen Broſchüre,
deren unlängſt in unſerer e Wochenſchau“ ge
dacht worden iſt (die Politik Rußlands gegenüber Bul-
al und fügen hinzu: wenn „es Jhnen nicht zu viel

mſtände macht Gar keine, denn dieſe Wochenſchau
wird ja nicht von auswärts bezogen, ſondern von dem

ch W Schnee ein

ren der „Porliſhen Zeitintge ſei verfezt. vier
o der Titel:

„Dokumenti iz sekretnitje arbivi na russkofo
galt Sofia, Bolgarska narodna petschatnica
1893.

Jhr ſage Wunſch iſt zur Zeit aus techniſchen
Gründen unerfüllbar, wohl aber von uns im Stillen auch
ſchon ins Auge gefaßt. Vielleicht ſpäter! Es hat uns
r Freunde gemacht zu ſehen: wie genau Sie bis ins

inze ne unſer Blatt ſtudiren. Die Bekanntſchaft eines
ſolchen Zeitungsleſers zu machen iſt für jeden Redakteur
eine Feſttagsüberraſchung!

Jndnſtrie, Haudel und Finanzen
Bei Hobenmölſen ſoll nun doch eine Zuckerfabrik

auf Aktien erbaut werden. Am 27. d. Mts. findet eine
neue Sitzung ſtatt. Das Akktienkapital ſoll bereits geſichert ſein

Naumburg, 24. Febr. Die Generalverſammlung
der Straßenbahn- Geſellſchaft ſoll, wie das Naumb.
Kreisblatt meldet, am 25. März ſtattfinden; in dieſer wird u. a.
über das Ergebniß des bisherigen Betriebes berichtet. die Rech-
nung vorgelegt und darüber beſchloſſen werden, das Aklienkapital
von 120 auf W erhöhen, um eiuerſeits das Bahngeleis
vom Perſonen bis auf den Güterbahnhof zu verlängern (damit
auch Güterſpedition auf der Straßenbahn erfolgen kann) und
andererſeits ein Reſervegeleis vom Jakobsthor bis an das Depot
zu legen, um den Betrieb auch bei etwaigen Störungen in der
Stadt fortſetzen zu können. t

Petersburg, 24. Febr. Ein Syndikat, beſtehend aus der
Ruſſiſchen Bank. der Jnternationalen Haudelsbank und der
Petersburger Disfontobank, übernahm einen namhaften Poſten
Goldfonds von der Regierung.

Halleſcher Zuckebrericht.
Halle a. S. den 24. Febr. 1893.
Robzucker. Nachdem in den erſten Tagen der Woche bei

guter Kaufluſt einiger Raffinerien das Angebot zu höheren
Preiſen bewerthet wurde, trat im weiteren Verlauf, Hand in
Hand mit einer erheblichen Abſchwächung des Zettelmarktes eine
größere Zurückhaltung der Käufer ein und ſind die endſtehenden
höchſten Notirungen nur für feinſte Wagre zu bedingen.

Umſatz 34000 Sack.
Raffinirter Zucker Dem Angebot in raffinirter Waare

ſtand auch in dieſer Woche nur geringe Kaufluſt gegenüber.
Für ſpätere Lieferung lehnten Rafſinerien Untergebote ab und
beharrten bei ihren höheren Forderungen.

Heutige Notirungen.
Nohzucker per 100 Kilo Granulatedzucker incl.

Kryſta 4uker J. incl. über 98,5 do. II. incl.
über 98 P Kornzucker 96 excl. Rendement
92 excl. 29,80--30,20 do. 88 excl. 28,40--28,80 Nach
producte 75 Rendement excl. 29,00--23,80

Raffinirter Zucker für 100 Kilo bei Poſten aus erſte
Hand. Raffinade ffein excl. do. fein 4
Melis ff. excl. do. m. excl. Würfe inel.

5

zucker I
Kiſte Patent-Würfel 60,50 Gem. Raffinade I. inel

do. do. II. incl. Gem. Melis I. incl.
53 do. II incl. FarinMelaſſe I excl. Tonne 4,60 bis 5,00 Mk., Melaſſe II. excl.
Tonne 4,60 bis 5,00 Mark.

m

Magdeburger Börſe vom 24. Februar 1893.

Reichs- Anleihe e e e 4Magdeburger Stadt- Obligationen e e 82 2
Chemiſche Fabrik Buckau-Obligalionen
Deſſauer Gas- Obligationen

Div. p St.1890 z 1891
Magdeburger Allgem. er et ſMafts- Ret. v. St.

2 360 t. vollgegahlt 30 740,00 Bdo. Feuerverſich.Ackien p. St. 3000 Mk. 3760,60 O
mit 2029/, Einzahlung 206 202do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. 1600 Mk.

mit 33 Einzahlung 32 2do. Lebens-Verſich.Actien v. St. à 1500 Mk.
mit 209, Einzahlung 26do. Kück.Verſich.Actien per St. à 300 Mt.

vollgezahlt e 0 1 45 45 S
Div. inſss0 i80

Uctien Brauerei NeuſtadtMagdebur sie 1668,00 SCaroline, Conſolidirte Bergwerks Acten 7 8Chemiſche Fabrit Buckau-Actien 6 g 126,00 BDeſſauer Gas Actien 10 J 10Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Rieud. 4 5 2
„Kette“, Elbſchifff.“Geſ.- Aktien 8 3 7Leoph., ver. chen. Fabrik St.Actien 4 2 e I 74,70 O
Wagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 41do. Bankverein-Antheile 4 6 308,00 O

do. Bau und SEredilbank-Actien 4 8 2do. Bergwerke-Actien 0 23 33do. do. Stamm-Priorit.-Act. 4 23 33 edo Privatbank-Actien 6 4 109,00 Oo Straßenbahn-Actien 4 9 6Marie conſolidirte Vergwerks-Actien 2 eMaſchinen- Fabrik Buckau-Actien. s 2 I 96,009
Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 9 10do. Stamm-Prior-Act 5 10Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 20 24er Zuckerraffinerie Stamm- Acten 4 2 2
Mogdeburg do. Stamm Prior. 6 6 R 7

Waſſerſtände.
veden m unter Null

gale un nſtruö n Fall Wucht
alle. 5 24. Febr. 2,70 125. Febr. 2,70
roth. 77364 350] 0,14Straußfurt 1,70 1,65] 0,95 uAlsleben 23. geb. s S. Feb. 3.74] 002

lbe.
Außig 23 Feb. 3,45 24. Febr. 3,20 1 925
Dresden 72221 2,08 0,13Wittenberg r4,041 11 16507Ma deburg 9 0 3,84 7 57 3,92 0,08Bar y J W e 4,36 I [I 4,44 ne 0,08Wittenberges) 4,101 3,08 0,02

Kahnverladungen beute theilweiſe aufgenommen.
1 Grad Kälte, eisfrei. Wind Süd-Oſt, mäbiger Froſt.

Standesamtsnachrichten von Halle a, S.
Meldungen vom 23. Febr. 1893.

Aufgeboten: Der Hausbeſitzer Ernſt Prötzſch und Anng
Teller, Lerchenfeldſtr. 15 und Weingärten 46. Der Kauſmannv,
Wilbelm Klüe und Margaretha Schelter, Halle und Leipzig.
Der Tiſchlermeiſter Wilbelm Bein und Marie Prietzſch, Preußlit
und Roitzſch. Der Geſchirrführer Hermann Schleicht und Lydia
Butthof, Diemitz und Holleben.

Eheſchließznngen Der Kaufmann Richerd Mitzkowski und
Erneſtine Fiſcher, Martinsgaſſe 12. Der Kaufmann Wilbelm
Nößler und Anng Svatos-Haring, Frieſenſtr. 16 u. Leſſingſtr. 6.Der Bahnarb. Max Dunger und Martha Reinicke, välkerſit. 8
und Schützeng. 20.

Keboren: Dem Kaufmann Ernſt Kleinſchmidt ein S., Robert
Richard Arno, Fritz Reuterſtr. 6. Dem Maurermeiſter Franz
Karl ein S., Franz Otto, Leſſingſtr. 41. Dem Schmied Karl
Grau ein S., Olto Alfred, Beeſenerſtr. 8. Dem Schloſſer
Bruno S eine T., Anna Martha, Schmiedſtr. 24. Dem
Geſchirrführer Karl Heiſterberg ein S., Hermann Guſtav,
Thüringerſtr. 22. Dem Gaſßwirth Karl Ständer eine T.
d gilbelmine, Bernburgerſtr. 16. Ein uuehel. S. Drei
unehel. T.Geſtorben Des Techniker Guſtav Villaret T. Anna, 10 M.
Merſeburgerſtr. 19. Des Zimmermann Paul Hoffmann T
Olga, 7 M., Thorſtr. 50. Des Bäcker Otto Stahl S. Otto
M., Laurentinsſtr. 14. Des Tiſchler Ferdinand Hempel T
Marie, 20 T., Ludwigſtr. 23.
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Fr. Hensel Iaenert, Halle a. S.,
S Kaffee-Röſterei im Großbetriebe. S

Unſere Raſfees in Original-Verpackung nur Kilo-Packete in den Preislagen à 160, 180 und 200 Pfg. per e Kilo ſind

ſtets friſch geröſtet durh die hinreichend bekannten Verkaufsſtellen zu beziehen,
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Beſten Portland-Cement
Portlaud- Cement- Fabrik Halle a. S.

in Tonnen und Säcken ſtets friſch auf Lager.
Beſtellungen für hier ſowie für außerhalb werden

W ausgeführt und zu den äußerſten Fabrikpreiſen be-

re ne J

(6195

Waumaterialienhandlung
Carl Gebhardt-Halle a. S.

ſ

Fernſprecher Nr. 70. Martinsgaſſe 11.
W

S Aufgeſchloſſenem Peru-Guano
von vormals Ohlendorff Co., „Füllhorn-Marke“,

ſowie allen anderen Püngemittein und Futterartikeln
hält ſtets Lager

Otto och in Male a.
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Rud. Sachs &(o.
r

Hoflieferanten, [3573
S IIalle a. S. gr. U)richetrasse 97c O

d S

An
beste Fabrikate in

neuep, eleganten Formep.

Klapphüte
Obapeaux méchaniqnes

à 10, 12, 15 und 18 Mark.

e
S e n 2 W

n

wer beim Einkauf nach der
arke Anker ſieht, iſt vor der

Unterſchiebung werthloſer
Nachahmungen ſicher.

Der Pain-Expeller
mit Anker wird ſeit mehr als e
25 Jahren bei Rheumatismus,
Rückenſchmerzen, Kopfſchmerz

Eigenbahn- u. CGrubengchienen
6078 für Kleinbahnen,trausportable Geleiſe mit allem Zubehör, Mulden Kipp

wagen, Weichen, Drehſcheiben rc. re-,

Vermiethung vollständiger Bahnanlagen
offerirt billigſt

Gicht, Hüftweh, GliederreißenHalle a. S. e ernt it 6Albert Scoheller, ar. o2 t ſchon eine einmalige Ein
reibung, um die Schmerzen
zu lindern. Jede Flaſche iſt

mit A

enntlich. DaTraueport- Hausmittel in faſt allen ApoS Köttg en Ce e e h o ſtheken zu 50 und 1 M.
See Scä3 bahnen Toot- ie Flaſche käuflich iſt, ſoe e a einen kann es ſich jeder bequem anS 7 n o ſchaffen. Nur Richters ÄnkerS FPreislisten a g5 post- ung PainExpellerBer geGladbach. Kostenfrei. iſt echt.

2 le
Alleinverkauf für Halle

und Vwgegend

W Jalbgas-Henernngs-Anlagen Da
der Firma II. Schomburg Söhne, Berlin,

e ndis ranchfrei, mit garantirter Kohlen-Erſparniß von mindeſtens 10
4566

Ernst Wolckc, Jngenieur,
Halle a. S., Gütchenſtr. 6 II.

Loceise Prosmiewsay,
ſtaatl. gepr. Lehrerin für weibl. Handarbeiten

Marienſtr. 29 (neue Nimmer) Balle a/s. Marienſtr 29 S Nummer). Wachf.,) Steinweg 28
Zu Hſtern können wieder jünge Mädchen an dem von mir perſönlich ertheilten. Unterricht im Hand und Maſchinenähen und Zuſchneiden zur Julius Sachse,

gr. Ulrichatra sse 26 II,Arten Wäſchegegenſtände, theilnehmen.
Der von mir ertheilte Unterricht hat ſich als beſtens empfohl n bewieſen ung zänne, Plombe, Reparat. ete.,

bei Gg. Teising

Gebr. Gruneberg, r rn 7 Total Ausverkauf
v. Kunstgegenständen,
um bis 1. April zu räumen, zu be
deutend herabgeſehzten Preiſen.

Kunſthandlung
Geiſtſtraße 36
Blaſebälge

empfiehlt Fr, Pletseh (Gothseh

dies bezeugt die Frequens meiner Nähſchule, und ſind de Eltern der von mir

B.

e

e

e
a

c

ſo

Herren Mut

I. Weddy, Halle
Bürſtenwaaren und

Haarſchunck und Haarnadeln,
Parfümerien incl. echt Köln. Wafſſer,

Zahn- und Nagelbürſten,
Kamm- und Bürſtengarnituren,
Portemonngies und Receſſaires,

Cocvosmatten und Abtreter,

e

Feiertags geſchloſſen. Größte Auswahl am Platze. Feſte Preiſe.

Gr. Steinſtr.
Toilettenartikel 2e.

Kämme und Kaunnkaſten,
Meerſchaum u. Bernſtein-Spitzen,

Kleider und Haarbürſten,
Drahtſachen, behäkelt n. unbehäkelt

Feder und Haarwedel,
Straßen und Stubenbefen,

Für Aerzte:
Aevrztliche Tage- u. Haupt-

Bücher
nach Dr. Löwe) empfiehlt

Aug. Wecdkdy, Leiprigerstr. 22,
Papier n. Schreibwaaren, Papier-Ansſtattungen-

Fecehnikumſ SetrennteFachschulen B

d t
e

eempfehlen an gelegentli chſt

37

e C
für die Zuckerrüben-Cultur.
Halle (Saale), Preussen,

ihre vorzüglich bewährten
Jrilimaschinen für Bergland u. für d. Ebene,

über 18000 Stück im BVetriebe,
Patent: Univerſal- Berg. Drilmaſchine „Suverior“

ausgezeichnet ſeitens der dent en Landwirthſchafts- Geſellſchaft bei
der von derſelben 1892 veranſtalteten großen Drillmaſchinen-Concurren;

zu Tapian mit dem Krsten Freise,
neue, leichte Berg-Drillmaſchine „Hallenſts“,
(Patent angemeldet), billig und zuverläſſig, Drölimaschinen, alt-
bewährt, im Löffel- und Schöpfradeystem, DBüngerstreuer
Pnatent Amtmann eueke, Düngermünle, VUniversal-Hebel-Dackinaschine ür Rüben und Getreide.
Grosse silberne Denkmünze der Deutschen Landwirtheschafts Gesellsechaft.

Verdienst um die Landwirthschaft.“

Landes-Jubilänms-Ausstellung Prag.

Herestreu-Bukarest. Ueber 100 erste

forstwirthschaſtliche Ausstellung Wien.
wirths“haſtl. Ausstellung Klausenburg. Grosse goldene Medaille, land-
wirthschaſtl, Ausstellung (Volksfest) Linz a. D.

Grosse silberne Staats Medaille Sr. Majestät des Deutschen Kaisers: „Für
Grosse goldene Medaille, land- und

Grosse silberne Medaille, land-

Grosse silberne Medaille,
PErster Preis: Grosse goldene Medaille

des K. Rumänischen Acker Bau-Ministeriums, DPrillmaschinen Concurrenz
Preise und Auszeichnungen Von Aus-

stellungen u. Concurrenzen. Zahlreiche Referenzen. Kataloge gratis u. franco,
Bei Baarzahlung gegen Abnahme denselbon Rabatt wie der landw. Vereiv.

Mittwoch, den 1. März

Geſchäſtliches, darunter

b) Rechnungslegung.
ortrag des Herrn

„Die V
austhiere.“

Ziüngst,

h

Der land wirthſchaftliche Verein Steigra
verſammelt ſich am

er Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthofe zu Steigra-

Wages-Ordänung:
a) Vertheilung der Pränſſen an die prämirten Dienſtboken,

Dr. Rabe Halle g. S. über: Die Thätigkel
des landwirthſchaftlichen Centralvereins der Provin 88) Vo trag des Herrn Thierarzt Rilnger z. Sachſeniehe über:

4) Vorführung einer ausgeſtellten Geiſenheimer Herddörre-
den 23. Februar 1893.

Das DBirectorium.

S
52

c

Her Boc
beginnt am

Wagen anf Station Biſchleben.unterrichteten Schülerinnen gern bereit, guf, gütige Anfrage Zeugniß zueriheilen. Für auswärtige Schülerinnen billige Penſion im Bait Schwämme am Kleinsehmied“

h
33

r n leh aS u amat
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